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5 Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß die Abhaltung des Oſter⸗Marktes zu Habelſchwerdt 
nicht — wie im Kalender 1845 ſteht, am 20ſten, 
ſondern am 30ſten März d. J. ſtattfindet. 

Breslau den 18. Februar 1845. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Ueberficht der Nachrichten. 
ueber Vererbpachtung von unter Lehns⸗ oder Fideicommißver⸗ 
band ſtehenden Grundstücken. Landtagsangelegenheiten. 

Ordensverleihungen und Preismedaillen⸗Bewillung aus 

Beranlaffung der Berliner Gewerde-Ausſtellung. Ber⸗ 

Imer Briefe (Stadtrath Riſch, v. Duesderg, Schelling, 

die Stolgebühren). Aus Bromberg, dem Oderbruche, 

Pofen und Koblenz (Pfarrer Licht). — Schreiben 
aus Frankfurt a. M., Mitteldeutſchland, von der 

lauenburgſchen Grenze (die Eifenbahnarbeiter), aus Bre⸗ 

men und Dresden. — Aus St. Petersburg (die Ju⸗ 
den) und Polen (Henkung eines kath. Geiſtlichen). 
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Ueber Vererbpachtung von Grundſtücken 
weiche unter Zehns: oder Fideikommiß⸗ 
Verband ſtehen. 

In Folge der gänzlichen Umwandlung aller politi⸗ 
ſchen und bürgerlichen Verhältniſſe waren Lehen und 
Familien- Fideikommiße in die ſchärfſten ⸗Widerſprüche 
am Ende des vorigen Jahrhunderts mit den neuen 
Intereſſen und Bedürfniffen einer ganz veränderten Kul⸗ 
turftufe der Menſchheit getreten, und aller ferneren Halt⸗ 
barkeit ermangelnd, wurden ſie gleich im Anfange der 
Revolution in Frankreich aufgehoben, was auch ſpäter 
in allen Frankreich einverleibten Ländern geſchah. In 
Preußen kam das Bedürfnis ähnlicher Reſormen erſt 
uber ein Jahrzehnt fpäter in Geltung. Die traurigſte 
Epoche feiner Geſchichte, der Abgrund der Gefahr, in 
der Thron und Staat geſchwebt, hatte das Edikt vom 
0. October 1807 zur Folge. Die Aufhebung der Un: 
terthänigkeit wurde ausgeſprochen, und die Beſchränkun⸗ 
gen, welche die Erwerbfähigkeit, Veräußerungsbeſugaiß 
und den freien Gebrauch des Grundeigenthums hinder⸗ 
ten, aufgehoben. In Bezug auf Lehne und Familien⸗ 
Fideikommiße vererdnet $. ö dieſes Edikts: Jeder Grund⸗ 
eigenthümer, auch der Lehns⸗ und Fideitommip:Befiger 
iſt, ohne alle Einſchränkung, jedoch mit Vorwiſſen der 
Landespolizeibehörde befugt, | 
höfe, Krüge, Mühlen und andere Pertinenzien, fanden. 
auch das Vorwerksland ganz oder zum Theil und in 
beliebigen Theilen zu vererdpachten, ohne daf dem Lehns⸗ 
Obereigenthümer, den Fideikommiß⸗ und Lehnsfolgern 
und den ingroſſirten Gläubigern aus irgend einem Grunde 
ein Widerſpruchsrocht geſtattet wird, wenn nur das Erb⸗ 
ſtands⸗ oder Einkaufsgeld zur Tilgung des zuerſt in⸗ 
gtoſſirten Kapitals oder bei Lehen und Fideikommiſſen 
in etwaiger Ermangelung ingroſſicter Schulden zu Lehn⸗ 
oder Fideikommiß verwendet und in Rückſicht auf die 
nicht abgelöſeten Realrechte von der landſchaftlichen Kre⸗ 
ditdirectian oder der Landespolizelbehörde atteſtirt wird, 
daß die Erbverpachtung ihnen unſchädlich ſei. 

Das Kulturedikt vom 14. Septbr. 1811 im Sinne 
gleichen Forſchritts erlaſſen, geftattete hierauf im §. 2 
allen Erbpachtern ohne alle Einschränkung, folglich auch 
denjenigen, welche Lehns⸗ oder Fideikommiß⸗Grundſtücke 
erworben, den Erbpachtskanon abzulöſen, und da⸗ 
mit ihr Erdpachtrecht in volles Eigenthum um⸗ 
zuwandeln. Die großartigen Reformen, welche dieſe 
beiden Kulturedikte im Allgemeinen realiſitten bes 
rechtigten zu den ſchönſten Erwartungen, und hatten den 
allgemeinen Enthuſiasmus bei der darauf folgenden Ges | 
fabr des Vaterlands, die Aufopferung für Thron und 
Volk, fo wie einen glorreich erkämpften Frieden zur 
hierauf die Erſchlaffung in dem erſten 
und demnächſt in Folge 
einer dem Gedeihen des Staats angemeſſenen Kultur? 
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rerer Einzelnen iſt dem allgemeinen Rechte der Geſell⸗ 


Berg und die Rheins kein Rechtsſoſtem Rechte Verſtordener, wozu doch die 
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Breslau, Montag den 24. Februar 1 


ferner das Geſetz Über die autanomiſche Erbfalge für 
den Adel in Weſtphalen, und das Geſetz vom löten 
Februar 1840 üder Familienſchlüſſe bei Familienfidei⸗ 
comißen und Lehnen, welches die Beſtimmung enthält, 
daß die Beräußerung einzelner Gutsparzellen und Pre 
tinenzien nur geſchehen können, wenn ſie zum Zweck 
der Erwerbung anderer in der nämlichen Feldmark ode 
einer unmittelbar angrenzenden diene, deren Einverlei⸗ 
dung in das Lehn oder Fideikommiß wirklich etfolge, 
hiernächſt aber der Konſens zweier Anwärter nach ö. 87 f. 
Tit. 4 Tol. 2 allg. dr. beigebracht werde. Die Ka⸗ 
binstsordre vom 28. Juli 1844 ſuspendirte endlich 
die Beſtimmungen des F. V. des Edikts vom 9. Debr. 
1807 in Betreff der Vererbpachtungen und eine neue 
Geſebzgebung Über dieſen Gegenſtand ſteht, da der Zuſtand 
der Suspenſion nur ein vorübergehender ſein kann, zu 
erwarten. i 

Nicht zu leugnen iſt, daß zwiſchen den Beſtimmun⸗ 
gen der Edikte von 1867, 1811 und dem Geſetze vom 
25. Februar 1840 ein auffallender Widerſpruch vor⸗ 
banden iſt. Wie wird er glücklich gelöſet? Wir glau⸗ 
ben nur im Sinne des Fortſchritts, durch Herſtellung 
und Ausdehnung der Geſetzgebung von 1807 und 1811, 
indem jede Veräußerung eines Lehns oder Fideikommißes 
ſei es im Ganzen oder theilweiſe zu freien Eigenthum 
geſtattet wird, ſobald nur der dafür zu nehmende 
Geldwerth wiederum in Lehn⸗ oder Fideikommißkapital 
verwendet wird. f 

Die Möglichkeit, daß auf dieſe Weſſe dereinſt alle 
Lehn⸗ und Fideikommißgüter in Lehns⸗ oder Fideikom⸗ 
mißkapitalien umgeſchaffen werden könnten, iſt damit 
allerdings gegeben, dir icht gleichwohl ſo nahe nicht, 
wilt feit 1807 und 1511, mo de eh 
ſition über ſolche Grundſtücke zuſtand in Schleſien nur 
bei zwei Fideikommiſſen erheblichere Vererbpachtungen, 
vorgekommen, während derselben Zeit aber mehrere be⸗ 
deutende Fideikommiße geſtiſtet und mehr als 50 mal 
ſo viel Ländereien in Fideikommißverband getreten 
ſind. Bedenkt man hierbei, daß an ½ des Grundeigen⸗ 
thums der Provinz Schleſien ſich in ſolchem Verbande 
noch heut befindet, fo kann es bei der größten Vorliebe 
für dieſe Einrichtung keinem zweifelhaft ſcheinen, daß 
dieſelbe bereits eine für das allgemeine Wohl ſehr de⸗ 
denkliche Ausdehnung gewonnen hat. Die Anhänger 
dieſes Inſtituts geben zwar vor, daß der Staat den grö⸗ 


nicht bloß einzelne Bauer⸗ ßeren Güterdefig mehr begünſtigen müffe, als die Ver⸗ 


wendung des Vermögens in Geldrenten, weil nur Fidei⸗ 
kommiſſe einen längern Güterbeſitz für die Familie fihern. 
Der Staat hat aber gegenwärtig nach der Erfahrung der 
letzten 30 Jahre zu ſolcher Tendeuz gar keine Veranlaſſung. 
Entſchieden müffen wir aber auch beſtreiten, daß ein 
Beſtreben die Thätigkeit des innern Staatsle⸗ 
dens zu beſtimmen, dem Staat gedeihlich fein könnte. 
Der letztere bedarf einen bis in feine dußerſten Gliede⸗ 
rungen ſich hin erſtreckenden freien und ungefeffelten 
Organismus. Zwang und Stockungen müſſen ihn be⸗ 
drohen und früher oder ſpäter in Gefahr bringen, freie 
und ungeſtörte Thätigkeſt bedingt fein Beſtehen. — Die 
Gegner unſerer Anſicht fügen ferner den Eingriff in 
die Rechte der zur Erbfolge Berechtigten auf den un⸗ 
getheilten Beſitz der Familienſtanungüter und der 
Lehne vor. Aber die Zulaſſung einer Teſtirfähigkeit 
in ale zufifnftigen Geſchlechtsfolgen und menſchliche An⸗ 
ordnungen in eine 1000 jährige ja möglichſt ewige Zus 
kunft laſſen ſich nicht rechtfertigen. Indem alles das Prinzip 
des Wechſels und der Umgeſtaltung als Bedingung fets 
nes Lebens und Beſtehens in ſich trägt, können auch 
menſchliche Anordnungen und Feſtſetzungen, welche Unver⸗ 
änderlichkeit, Undeweglichkeit und ungeſtaltbare Erhaltung 
und Dauer einer Einrichtung bezwecken im Staate kein 
Recht auf Duldung haben, der felsft nur das Prinzip 
des beſtehenden Lebens hat, wenn er die Geſtaltungs⸗ 
fähigkeit je nach dem Wechſel der ihn betreffenden Ver⸗ 
haͤltniſſe beſitzt. Das Privatrecht eines oder meh⸗ 
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ſtrebend zu ſehen. 


och eine freiere Dispo⸗ 


ſei, zu berückſichtigen verhieß. 
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Adels, und darauf daß der durch Fideikommiſſe geſchützte 
Grundbeſitz einen Theil der ſtaͤndiſchen Verfaſſung des 
Staats bilde. Nachdem aber einmal der Staat des 
Mittelalters mit allen Beziehungen des Feudalweſens 
untergegangen iſt, und derſelbe heut aller Grundlage 
ermangelt, kann es nicht leicht Jemand beifallen, noch an 
ein Recht zur Reſtauration mittelalterlicher Adelsverhaͤlt⸗ 
niſſe zu denken. Dem Staate des 19. Jahrhunderts 
liegt daher nur ob, den Adel aufzunehmen, wie er jetzt 
noch vorhanden iſt, und in dieſer Beziehung kann man 
nicht leugnen, daß in ganz Deutſchland noch wirklich 
ein zahlreicher und einfluß reicher Adel mit hiſtoriſchen 
Erinnerungen, Gefühlen, dem Andenken an große der 
Umgeſtaltung der Geſellſchaſt in Folge der Revolution 
gebrachte Opfer vorhanden iſt, daß er Vorzüge, wenn 
auch theilweiſe dem Fauſtrecht angehörig und durch⸗ 
gehends veraltet, doch im guten Glauben beſeſſen, 
ohne Erſatz aufgeben mußte. Die Aufnahme 
dieſes Standes in unſer heutiges Gemeinweſen, die Ver⸗ 
wendung deſſelben und die friedliche Vereinigung feiner 
hiſtoriſchen Verhältniſſe mit dem heutigen Staatsweſen 
iſt indeß nur da möglich, wo ihm zugleich auch öffent⸗ 
liche Rechte übertragen find. Hier finder auch ähnlich 
dem englichen Oberhauſe eine größtentheils erbliche Pair⸗ 
ſchaft ihre organiſche Anreihung. Wit hegen keinen 
wahrern Wunſch, als auf dieſe Weiſe den Adel entſchaͤ⸗ 
digt, mit der Geſellſchaft zu gleichen Intereſſen verein⸗ 
bart, als Vorkämpfer für Großes und Wahres für Be⸗ 
glückung des Vaterlandes, für Thron und Velk voran⸗ 
Dieſe Stellung kann er aber nur 
gewinnen, wenn er nicht hinter Volk und Zeit ſtehen 
bleibt, während die Zeit unaufhaltſam ure ſchreitet. 
Hirſch. 


Dre 

Landtags Angelegenheiten. 

Provinz Pommern i 

Stettin, 15. Februar. (Stett. 3.) In der Sitzung 
am 11ten ward — nachdem die eingegangenen 8 Pre 
titionen verleſen und an die betreffenden Ausſchüſſe zur 
Vorberathung vertheilt waren — der Wunſch verlaut⸗ 
bart, es möchten die durch die Stettiner Zeitungen auch 
diesmal zu gebenden Mittheilungen über die Landtags. 
verhandlungen umfaſſender und raſcher erfolgen, als 
früher geſchehen, welchen Wunſch der Landtagsmarſchall 
ſoweit es mit den betreffenden Vorſchriften vereindarlich 
i Von einem Mitgliede 
wurde bemerkt, daß die letzten Landtage, gleich nach de⸗ 
ren Eröffnung, den bier verſammelten Ständen Anlaß 
gegeben hätten, eine Adreſſe an Se. Majeftät den 
König zu votiren und abzurcichen. Der Landtag? mar⸗ 
ſchall erklärte hiergegen, wie es ihm unnöthig erſchienen, 
bei jedesmaligem Zuſammenttitt der Stände die Ver⸗ 
fiherung der Treue, der Ergebenheit und des Dankes 
gegen Se. Majeftät zu wiederholen, indem der Ausdruck 
derartiger, ſich ganz von ſelbſt verſtehender Gefühle nicht 
von Zeit zu Zeit eine Wiederholung bedurfte. Der 
Landtag entſchied ſich mit einer bedeutenden Majorität 
(39 gegen 6 Stimmen) dahin: für diesmal aus den 
vorgedachten Gründen keine Adreffe an Se. Maſe⸗ 
ſtät zu richten. In der Sitzung vom I2ten erklärte 
ſich die Verſammlung damit einverſtanden, daß die von 
einem Landtags⸗Abgeordneten eingebrachten oder vertre⸗ 
tenen Petitionen ſtets in welter Berathung gezogen wer⸗ 
den müßten, wogegen die Auſichen darüder getheilt wa⸗ 
ren, ob Letzteres auch unbedingt auf diejenigen Pellllo⸗ 
nen anzuwenden ſei, die eines ſolchen Schuzes ſich nicht f 
zu erfreuen batten, und entſchied der Landtag, nach weis 
teren Erörterungen über den Fragepunkt, ſich per ma- 
jora (24 gegen 18 Stimmen) dahin: daß Petitionen 
der letztgedachten Art freilich ſtets zu vetleſen wären, 
jedoch mindeſtens durch drei Mitglieder des Landtages 
unterſtützt werden müßten, um zur weitern Beratdung 
zu gelangen, weil man von einer Petition, die nach der 
Verleſung nicht einmal ſolche Unterftägung finde, mit 
Gewißheit annehmen könne, daß ſie ſpäter doch vom 
Landtage zurückgewieſen werde und demnach deren Be⸗ 
rathung offenbar nutzlos und lediglich zeitraubend fl. 3 
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Provinz Sachſen. 
Merſeburg, 13. Februar. (Magd. 3.) In der 
geſtrigen und heutigen Iten und Aten Plenarfigung wurde 
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der Geſetzentwurf wegen Aufhebung des Abbeckerelzwan⸗ die Schleife zum rothen Adler⸗Orden dritter! Aus derſelben Veranlaſſung haben des Könige Ma 


ges verhandelt. Vor Schluß der heutigen Sitzung 
wurde durch den Referenten des Ausſchuſſes für ſtaͤndi⸗ 


der Landtag die von der koͤnigl. Regierung gelieferten 
Entwürfe zum Reglement der Haus⸗ und Tagesordnung, 
der Etats⸗ und der Beamten⸗Inſtruktion für die Provin⸗ 
zial⸗Irrenanſtalt ſich vortragen laſſen wolle? Das 
bei machte Referent auf dle Voluminoſität der Ent⸗ 
wüͤrfe, und auf die Koſtſpfeligkelt des Orucks aufmerkſam. 
Die Verſammzung ſprach jedoch die Anſicht aus, daß 
es bel der Wichtigkeit der Sache auf die Druckkoſten 
nicht ankommen könne. 
dem betreffenden Ausſchuſſe unter Frageſtellung über die 
wichtigſten Geldpunkte und Beifügung der erforderlichen 
Uederſichten aus den Etats und ſonſtigen Literalien ein 
vollſtändiges Referat aufgeſtellt und im Druck vorge⸗ 
legt werde. 


Provinz Weſtfalen. 

Münfter, 18. Februar. (Weſtf. M.) Der am 
Iten d. M. eröffnete Weſtfaͤliſche Provinzial s Landtag 
hielt am Montag den 10ten d. M. die zweite Plenar⸗ 
ſizung. Die Verſammlung beantragte zur Erleichterung 
der Protokollführung die Zuziehung eines Stenographen, 

und faßte die zur Erreichung dieſer Abſicht erforderlichen 
Geſchlüſſe. Die nächſte Plenarverſamminng wurde auf 
den Adten d. M. anderaumt, um den Ausſchuͤſſen Zeit 
zu laſſen, ihre Arbeiten zu entwerfen. 


; J alan d. 

Berlin, 21. Februar. — Se. Majeſtät det König 
haben Allergnädigſt geruht, den Kammerherrn und vor⸗ 
maligen Geſandten am königl. niederl. Hofe, Grafen 
v. Wylich und Lottum, an die Stelle des zu einer 
anderweiten Beſtimmung abberufenen Kammerherrn, 
Freiherrn v. Werther, zu Allerhöchſtihrem außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter dei der 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft zu ernennen. 


Se. Majeſtät der König Haben Allergnädigſt geruht, 
aus Veranlaſſung der in Berlin ſtattgefundenen Ge⸗ 
werbe⸗ Austellung der deutſchen Bundes⸗ und Zollver⸗ 
einsftaaten den Commerzlen⸗Rath Carl in Berlin und 
den Stadtrath Wucherer in Halle zu Geheimen Com⸗ 
merzien⸗Räthen; den Seidenwaaren⸗Fabrikanten H. Fr. 

L. Rimpler und den Kattun⸗Fabrikanten H. J. Löwe 
in Berlin, den Tuch⸗Fabrikanten K. G. Jahn in Neu⸗ 
damm, den Tuch ⸗ Fabrikanten Fr. Förſter in Grünes 
berg, den Hüttenbeſitzer O. J. Baller in Eulau bei 
Sprottau, den Spinnereibefger Auguſt Willmann zu 
Sagan, den Stadtrath D. G. H. Degen in Königs⸗ 
berg, den Spinnereibefiger C. E. Weiß in Langenſalza, 
den Broncewaaren⸗ Fabrikanten C. Ebbinghaus in 
Iſerlohn, den Zuckerſiedereibeſizer Karl Joeſt in Köln, 
den Färbereibeſitzer Wilh. Wittenſtein in Barmen, 
den Wollenwaaren⸗Fabrikanten Fr. Boeddinghaus in 
Elberfeld, den Seidenwaaren⸗Fabrikanten Konr. Wilh. 
von der Leyen zu Kißfeld, den Eiſenwaaren⸗ Fabri⸗ 
kanten Juſtus Scharff in Remſcheid, den Hüttender 
figer Franz Haniel in Ruhrort, den Tuch⸗Fabrikanten 
Peter Kuetgens in Aachen, den Tuch⸗Fabrikanten 
Friedrich Schöller in Düren, den Tuch: Fabrikanten 
Karl Heinrich Elbers in Montjoie, den Gtushüctene 
befiger und Randtags + Deputicten Karl Vopelius und 
den Glashüttenbeſitzer Louis Vopelius in Sulzbach 
zu Commerzien⸗Räthen zu ernennen; 

den rothen Adler-Orden zweiter Klaffe 
dem königt. würtembergfchen Geheimen Rath v. Piſto⸗ 
rius zu Stuttgart und dem königl. bayerſchen Regie⸗ 


rungs⸗Rath und Kämmerer, Freiherrn v. Welden m 


Münden; 


Es wurde beſchloſſen, daß von 


Klaſſe 


der Schleife 


dem Seidenwaaren⸗Fabrikanten Karl Gropius, dem 
Baurath und Steinmetzer⸗Meiſter Cantian, dem Lackir⸗ 
waaren⸗Fabrikanten C. H. Stobwaſſer, dem Maſchi⸗ 


nenbauer C. Hummel, dem Geh. Bergrath Eckardt, 
dem Profeſſor an der Univerſitat Dr. Schubarth, 
dem Kaufmann J. F. Dannenberger, ſämmtlich in 


Berlin, und dem Freiherrn G. R. v. Lüttwis zu 


Simmenau in Schleſien; 

den rothen Adler ⸗Orden dritter Klaſſe ohne 
Schleife. 

dem Ober⸗ Bergrath Zinken in Mägdefprung, dem 


Tuch⸗Fabrikbeſitzer Franz Ritter v. Moro zu Klagen⸗ 


furt in Kärnthen, dem Hofrath und Profeſſor Fr. B. 


W. v. Hermann in München, dem Profeſſor Jakob 


Reuter beim polptechniſchen Inſtitut in Wien, dem 


Geh. Regierungs⸗Rath v. Weißenbach in Dresden, 
und dem Director der hoͤheren Gewerbeſchule Karl Kar⸗ 


marſch in Hannover; 
den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 


1) den nachſtehend benannten auswärtigen Ausſtel⸗ 
lern: dem Kattun⸗Fabrikanten Karl Förſter in Augs⸗ 
burg, dem Nadels Fabrikanten J. D. Wis in Nürn⸗ G 
berg, dem Papiers Fabrikanten Adolph v. Rauch in 


Heilbronn, dem Tuch⸗Fabrikanten Ludwig Finkenſtein 


in Pforzheim, dem Leinenwaaren⸗ Fabrikanten Karl 
Thomaſchke in Bautzen, dem Schriftgießerei⸗ und 


Buchdruckerel⸗Beſitzer, Buchhändler Eduard Vieweg 


in Braunſchweig, dem Farbenwaaren⸗Fabtikanten Friedrich 
Eichel in Eiſenach, dem Papiers und Tapeten. Fabri⸗ 
kanten Karl Arnold in Kaſſel, dem Papier⸗ und Ta⸗ 
petens Fabrikanten Echevin Lamort in Luxemburg, 
in Mainz, 


dem Leder⸗ Fabrikanten Karl Deninger 
dem Hüttenbeſitzer Bergrath Karl Loſſen zu Michel⸗ 
bacherhütte im Herzogthum Naſſau, dem Seidenwaaxen⸗ 
Fabrikanten Theodor Horndorſtel in Wien, dem Hof: 
Buchhändler Heinr. Wilh. Hahn in Hannover, dem 
Wollenwaaren⸗Fabrikanten und Handels⸗Kammer⸗Präſi⸗ 
denten Philipp Claus in Roermonde; 

2) den nachſtehend benannten inländiſchen Ausftellern: 
dem Geh. Ober⸗Hoſ⸗Buchdrucker Rudolph Decker, dem 
Seidenwaaren⸗Fabrikanten Emil Baudoin, dem Stein⸗ 
druckereibeſitzer Georg Winkelmann, dem Maſchinen⸗ 


bauer F. Mohl, dem Kupfer⸗ und Meſſingwaaren⸗ 
Fabrikanten C. A. Heckmann, dem Gießereibeſitzer 
und Juwelier S. P. Devaranne, dem Tuch⸗Fabri⸗ 
kanten C. L. Krückmann, dem Hof- Juwelier G. 
Humbert, dem Hof-Tapezier A. Hiltl, und dem 
Hof: Buchbinder und Cartonnage⸗ Fabrikanten H. J. 
Schwarz sen., ſämmtlich in Berlin; dem Damaſt⸗ 
Fabrikanten Wilhelm Dierig in Langenbielau, dem 
Commerzienrath Jachmann in Trutenau bei Königs⸗ 
berg in Preußen, dem Oekonomie⸗Commiſſions⸗Rath 
und Ackergeräth⸗Fabrikanten Dr. Sprengel in Regen⸗ 
walde, dem Damaſt⸗ Fabrikanten Joſeph Eickholt in 
Warendorf, dem Seidenwaaren⸗Fabrikanten Jak. Wilh. 
Haarhaus in Elberfeld, dem Knopfwaaren⸗Fabrikanten 
Karl Greef in Barmen, dem Tuch⸗Fabrikanten Ernſt 
Scheidt in Kettwich, dem Hof⸗Wagen⸗Fabrikanten J. 
Mengelbier, und dem Tuch Fabrikanten Friedrich 


Wagner in Aachen; 


3) den nachſtehend benannten, bei der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung thätig geweſenen Beamten und Kommiſſarien: 
dem Commerzien⸗Rath Hector Rößler in Darmſtadt, 
dem Profeſſor Dr. Stahl in Fürth, dem Kaufmann 
Oſtertag in Stuttgart, dem Landes⸗Directions⸗Rath 


Schambach in Weimar, dem Ptofeſſor Bergrath 


Schüler in Jena, dem Profeſſor und Medizinel⸗Aſſeſſor 


Dr. Otto in Braunſchweig, dem Hofrath Ernſt Fr. 
O. Laſius in Oldenburg, dem Freiherrn Fr. Wilh. 
„Reden, dem Bau Inſp. Stein, dem Dr. philos. 


| Lüdersdorff, dem Chemikalien⸗Fabrikanten Karl Kreß⸗ 


ler, dem Wagenbauer W. Haake und dem Prof. an 
der Bauſchule Dr. F. Köhler, ſämmtlich in Berlin, 


zu verleihen. 


5 zu bewilligen und deren Ausfertigung 
auf die 
dem Geh. Commerzien⸗Rath F. W. Diergardt in Vierſen; gewerblichen Geſchäfte, ſowie auf die Namen der Aus⸗ 


ſche Inſtitute die Frage aufgeworfen: in welcher Art den rothen Adler⸗Orben dritter Klaſſe mit 


Firmen der betreffenden Fabriken und anderen 


ſteller zu genehmigen geruht, und zwar: 


Die goldene Preis⸗Medaille erhielten 69 Aus⸗ 


ſteller, von denen 5 aus Schleſien: 


Spinnereis Befiger Gebr. Alberti und Schreiber 
in Waldenburg. Spinnerei⸗Beſither C. G. Kamſta 
und Söhne zu Freiburg. Fürſtl. Hohenloheſche Hüt⸗ 
tenwerke in Jakobswalde. Gewerkſchaftliche Lauras 
dütte in Oberſchleſien. Gräͤflich Schaffgotſch ſche 
Glashütte zu Schreibetshau in Schleflen. 

Die filberne Preis: Medaille wurde zuerkannt 
232 Ausſtellern, von denen 3 aus Schleſten: 

Leinenwaaren⸗Handlung S. G. Waeber Epdame⸗ 
und Comp. zu Schmiedeberg in Niederſchleſien. Reis 
nenwaaren⸗ Handlung J. C. Prentzel in Greiffen⸗ 
berg. Hüttenbeſitzer v. Winkler auf Miechowitz bei 
Beuthen. * 

Die eherne Preis⸗Medaille erhielten 628 Aus⸗ 
ſteller von denen 28 aus Schleſten: 

Tuch⸗Fabrikant C. S. Geißler in Görlitz, Reg.⸗ 
Bezirk Liegnitz. Tuch⸗Fabtikant W. Krauſe in Göt⸗ 
lit. Tuch⸗ Fabrikant C. S. Bergmann in Görlig- 
Tuch⸗Manufaktur S. B. Ruffer und Sohn in Lig, 
nit. Tuch⸗Fabrikant A. Brucks in Grüneberg. Tuch⸗ 
Manufaktur Scheder und Bruck in Kletſchkau dei 
Schweidniz. Wollenwaaren Fabrikant Joſeph Weiß 
in Ziegenhals bei Neiſſe. Pofamentierwaaren s Bas 
brikant Robert Schaerf in Brieg. Poſamentier⸗ 
waaren⸗ Fabrikant Heinrich Zeiſig in Breslau. 
Spinnerei s Befiger H. D. Lindheim zu Ullersdorf 
in Schleſien. Leinenwaaren⸗Handlung F. W. Praffe 
und Comp. in Lauban. Leinenwaaren⸗Handlung Kiers 
ſtein in Hirſchberg. Baumwollenwaaren⸗Manufaktur 
Lindheims Nachfolger u. Comp. zu Rückers im Kreift 
lag, Regier.⸗Bezirk Breslau. Baumwollenwaaren⸗ 
Fabrikant C. T. Hartmann in Greiffenberg. Kattun⸗ 
Fabrikant C. L. Neuburger zu Markliſſa, Reg.⸗Bez. 
Liegnitz. Damaſt⸗ und Canevas⸗Fabrikant Gebr. Hil⸗ 
bert in Langenblelau. J. G. Völkel u. Comp. in 
Langenbielau, Reg.⸗Bez. Breslau. Gewerkſchaſtliches 
Hüttenwerk zu Königshuld in Oberſchleſien. Küͤrſch⸗ 
nermeifter E. F. Thorer in Görlitz, Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Korbmacher⸗Meiſter A. Lange zu Sagan im Reg.-Bez. 
Liegnitz. Wagen⸗Fabrikant Joh. Chr. Lüders in Görs 
lit, Reg.⸗Bez. Liegnitz. Gerber⸗Meiſter Springer zu 
Schweldnitz, Reg.⸗Bez. Breslau. Töpfermeiſter J. G. 
Altmann zu Bunzlau, Reg.⸗Bezirk Liegnitz. Glass 
ſchleiferei⸗Beſizer M. Finſch in Warmbrunn, Regier.⸗ 
Bez. Liegniz. Hof⸗Inſtrumentenmacher H. P. Beſſa⸗ 
lie in Breslau. Fortepiano⸗Fabrikant Tr. Berndt 
in Breslau. Saiten⸗Fabrikaat J. C. F. Wießner in 
Breslau. Oberlehrer Dr. Schneider in Bunzlau, 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 

Oeffentliche Belobungen wurden 359 Ausſtel⸗ 
lern zu Theil, unter denen 27 Schleſier: 

Tuchfabrikant Wilh. Delsner in Trebnitz, Reg. 
Bez. Breslau. Fabrikveſiger Grunwald in Kteutz⸗ 
burg, Reg. Bez. Oppeln. Flachsſpinnereibeſizer Kopiſch 
in Patſchkey, Reg. Bez. Breslau. Leinweber G. 
Thamm in Schosdorf, Reg. Bez. Liegnig. Leinen⸗ 
waaren⸗Handlung C. G. Hartmann in Landshut Reg. 
Bez. Liegnitz. Leinwand⸗Handlung Petſchke u. Comp. 
in Greiffenberg, Reg. Bez. Liegnig. Kaufmann u, Fa⸗ 
brikant S. Fränkel in Neuſtadt, Reg. Bez. Oppeln. 
Kaufmann u. Fabrikant J. Mokrauet in Neuſtadt, 
Reg. Bez. Oppeln. Fadrikbeſitzer Robert Herber in 
Neiffe, Reg. Bez. Oppeln. Leinens und Haumwollene 
waaren⸗Fabrikant P. J. Pokorny in Reichenbach, Reg. 
Bez. Breslau. Baumwollenwaaren⸗Fabrikant M. Kauf⸗ 
mann zu Schweidnitz, im Reg. Bez. Breslau. Strick 
garn⸗ und Strumpfwaaren-⸗ Fabrikant Ed. Hoffmann 
zu Liegnitz, in Niederſchleſien. Schmiedemeiſter Gottft. 
Richter in Breslau. Kratzen⸗Fabrikanten Schilling 
u. Sohn in Goldderg, Reg. Bez. Liegnitz. Kratzen⸗ 
Fabrikant C. A. Stolle u. Sohn in Goldberg. Hands 
ſchuhmacher J. W. Scholz zu Schweibnig in Schle⸗ 
ſien. Handſchuhmacher C. B. Ren nau in Schweid⸗ 
nit. Schuhmachermeiſter C. Klein in Ge.⸗Glogau, 
Reg. ⸗Bez. Liegnitz. Tiſchlermeiſter F. Rehorſt in 
Breslau. Weißgerbermeiſter Röniſch in Beuthen 

O., Reg.⸗Bez. Liegnitz. Steingut und Glatfabrik 

. Schaller u. Sohn zu Leippo, im Reg. Bez. Liege 
nit. Porzellanwaaren⸗Fabrikant C. Ungerer in Hirſch⸗ 
berg. Glasfabrik des Grafen zu Solms in Wehtau. 
Reg.⸗Bez. Liegnig. Glasfabrikant C. Rohrbach in 
Friedrichsgrund, Kreis Glatz. Rittergutsbeſitzer Er. Ed. 
L. Wolff auf Kirſcha, Reg.⸗Bez. Liegnitz. Farbwaa⸗ 
ren⸗Fabrikanten M. Fleiſcher u. Comp. in Breslau. 
Kattun⸗Fabrikant O. Poehlmann in Breslau. 

Ihre königl. Hoheit die Prinzeſſin Carl find, von 
Weimar kommend, wieder hier eingetroffen. 5 

Der Fürſt Felix v. Kihnomstyp iſt von Krzyzano⸗ 
witz hier angekommen. 

Der außerordentliche Geſandte und benollmächtigtt 
Minifter bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, Kam⸗ 
merherr Graf r. Wplich und Lottum, iſt nach 31 


rich abgegangen. er F 
Berichtigung. In der im vorgeſtr. Blatte ent⸗ 


haltenen Ordensverleihung iſt ſtatt „Witkl. Staatsrath“ Oranienburg, die Maſchinenbau⸗ Anſtalten, die Flachs⸗ 


zu leſen: „Wirkl. Geh. Rath.“ 


— 
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ſpinnerei zu Erdmannsdorf und Landshut, die Maſchi⸗ 


Se. Maj. der König haden, mit Rückſicht auf die nen⸗Baumwollenſpinnerei und Weberei zu Eiſersdorf, die 


durch die fortdauernde ſtrenge Kälte erhöhte Noth fo 
vieler hieſiger Bedürftigen, die Gnade gehabt, Behufs 
fofortiger Vertheilung von Brennmaterial, die Summe 
von 2000 Tytr. Allerhöchſt zu bewilligen. Es iſt dem⸗ 

nach für dieſen Betrag alsbald Holz angekauft und 
vertheilt worden. 

Berlin, 22. Februar. — Se. Mafjeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den bisherigen Land⸗ und 
Stadtgerichtsrath Schlüter zu Burg zum Rath bei 
dem Ober⸗Landesgerichte zu Marienwerder zu ernennen; 
und dem Geh. Kanzlei⸗Inſpector Tilly von der zwel⸗ 
ten Abtheilung des Miniſteriums des königl. Hauſes, 
bei ſeinem bevorſtehenden Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 
dienſte, den Charakter „Kanzleiraty“ zu verleihen. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Caspar in Reppen iſt zus 
gleich zum Notar in dem Departement des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts zu Frankfurt a. O. beſtellt worden. 

Berlin, 19, Februar. — Wenn der Stadt: 
rath Riſch mit der Fortſetzung feiner Seehandlungs⸗ 
Broſchüre, die To eben ausgegeben iſt, noch einige Wo: 
chen hätte warten wollen, fo wäre ihm vielleicht in der 
Rechtfertigungsſchriſt der Sehandlung, die nächſtens er⸗ 
ſcheinen wird, Gelegenheit und Stoff geboten worden, 
die ganze Streitfrage in allen ihren Einzelnheiten zu 
Rande zu führen. Wie die Sache nun aker ſteht, 
bleibt kaum etwas Anderes übrig, als daß Herr Riſch 

noch einmal das Wort wird nehmen müſſen, um die 

erwartete Rechtfertigung zu beleuchten; denn es iſt bil⸗ 

lig, daß die öffentliche Meinung, als deten Vertreter 

der Herr Stadtrath ſo kampfgerüſtet hervorgetreten ift, 

in dieſer Angelegenheit das letzte Wort ergreift. Das 
"Sffenbare Geheimniß in dieſem Streite liegt ja darin, 

daß ſich die öffentliche Meinung gegen die Eingriffe der 

Seehandlung in die bürgerlichen Gewerbe entſchieden 

genug ausgeſprochen hat, und daß aus dieſem Grunde 

eine Vertheidigung dieſer Eingriffe, mag man dieſe nun 

aus den der Seehandlung zuſtehenden Rechten oder der 

Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit ihrer Unternehmungen 

für das öffentliche Wohl herleiten, immer nut ungläu⸗ 

digen Ohren gepredigt werden dürfte, eben weil die An⸗ 
erkennung jener ſogenannten oder ſo erklärten Rechte ſo 

wie die Einſicht in die Nothwendigkeit jener Unterneh⸗ 

mungen für das öffentliche Wohl Niemanden zu Herzen 

gehen will und kann. So viel unparteiiſche Gewerb⸗ 

treibende wir auch noch gesprochen haben, nach ihrer 
gemeinsamen Ueberztugung iſt der Prozeß der Seehand⸗ 
lung vor der öffentlichen Meinung verloren, und es 
gtebt in dieſem Falle keine höhere Inſtanz. Ein von 
der Welt verkannter Menſch kann ſich mit der Hoff⸗ 
nung auf das Himmelreich tröſten; dieſer Troſt bieidt 
aber einer moraliſchen Perſon, wie der Seehandlung, 
kaum übrig. Um nun aber auf die Broſchüte des 
Herrn Stadtraths Riſch zurückzukommen, fo behandelt 
er darin zwölf verſchiedenartige Geſchäfte der Seehand⸗ 
lung, mittelſt deren ſie in die bürgerlichen Gewerbe ein⸗ 
greift. Dieſer Behandlung geht eine Einleitung voraus, 
in welcher die Stellung der Streitfrage überhaupt und 
das Verhältniß des Verfaſſers zu derſelben ſo wie der 
auf ihn ſeither gerichteten Angriffe beleuchtet wird. Es 
herrſcht darin ein durchaus angemeſſener und würdiger 
Ton, es iſt jede perſönliche Gereiztheit, wozu die man⸗ 
nigfachen Angriffe auf den Verfaſſer leicht Anlaß hät⸗ 
ten geben können, vermieden, und immet nur die Sache 
feſt und treu im Auge behalten. Was die einzelnen 
Zweige der Gewerbthätigkeit der Seehandlung betrifft, 
die einer längern oder kürzern Kritik unterworfen wer⸗ 
den, ſo wird zunächſt das Wollgeſchäft beleuchtet. Es 
wird lobend anerkannt, daß ſich die Seehandlung des 
preußifchen Wollhandels in der Zeit feiner Noth ange⸗ 
nommen hade; aber auch nachgewieſen, daß dieſelbe ſich 
längſt aus demfelben hätte zurückziehen müſſen, weil 
durchaus keine erheblichen Gründe ſie jetzt mehr zur 
Fortſetzung ihres Geſchäfts beſtimmen könnten. Die 
Einzelnheiten der Ausführung können hier natürlich nicht 
weiter berührt werden. Die zweite Stelle nimmt die 
Mehlfabrikation ein. In Bezug auf dieſe hat es der 
Verfaffer mit dem hieſigen Bäckermeiſter Knönagel zu 
thun, der in unſern Zeitungen mit einer gewiſſen Uner⸗ 
müdlichkeit die Stehandlung zu vertheidigen ſuchte. Die 
Kritik der bisherigen Vertheidigungsverſuche ſchließt mit 
den Worten: „Unmöglich kann die königl. Scehandlung 
den Wahn adoptirt haben, als ſei es ihre Pflicht für 
den Bedarf an Mehl für Berlin und Preußen über⸗ 
haupt ſorgen zu müſſen. Wir trauen dem achtbaren 
Chef zu viel Staatsklugheit zu, als daß er eine ſolche Maß⸗ 
segel ernſthaft für ſtatthaft und begründet halten follte, 
wir glauben vielmehr, daß von der Direktion der Ge⸗ 
ſichtspunkt des Geldinſtituts feſtgehalten, und mut der 
Nutzen des Geſchäfts in Anſchlag gebracht worden iſt. 
Man wollte eine Fundgrube ausbeuten, die allerdings 
noch reiche Früchte trägt und getragen hat, binnen Kur⸗ 
zem "aber auch der allgemeinen Concurtenz unterliegen 
Die übrigen Geſchäfte der Seehandlung, welche 
nach beſprochen werden und zwar mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſeither dekanne gewordenen Vertheldigungs⸗ 
Verſuche derſelben vom Standpunkte der Seehandlung 
aus, ſind: die Patent⸗Papier⸗Fabrik, der Alaunhandel, 


die Sciſe⸗, Licht- und 


chemiſche Produkten⸗Fabrik zu 
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Kammwollſpinnerei zu Breslau, die Maſchinen⸗Wollen⸗ 
weberet zu Wüſte⸗Giersdorf, die Gußwaaren⸗ Fabrik zu 
Burgthal bei Remſcheid, endlich das Salzgeſchaft. An 
die Ausführung der Nachtheile, welche ſich für die Privat⸗ 
Induſtrie aus dem Betriebe dieſer Geſchäfte durch die 
Seehandlung und ſomtt für das öffent iche Wohl erge⸗ 
ben und in deren weiteten Nachweis einzugehen, hier 
det Oct nicht if, knüpft der Verſaſſer noch zum Schluß 
einige allgemeine Betrachtungen, die gleichſam das Sie⸗ 
gel der Ueberzeugung den einzeln aufgeſtellten Auſich⸗ 
ten guſprägen und ihnen die höhere Weihe einer aufs 
geklärten und umſichtigen Staats⸗Oekonomie geben. Da⸗ 
hin gehören z. B. folgende Sätze: „Wo die königl. 
Seehandlung beim Betriebe bürgerlicher Gewerbe auf: 
tritt, ſtoͤtt fie den natürlichen Lauf des Verkehrs, un 
terminitt fie auf eine Eunftgemäße Weiſe und bringt die 
einzelnen Intereſſen in Verwirrung, Täuſchung und Nach⸗ 
theil. Ihr Wirken ſteht mit den Erfahrungen, welche 
die Staatswirthſchafslehre ſeit geraumer Zeit erlangt hat, 
mit den Hauptprinzipien der berühmteſten National⸗ 
Oekonomien, welche der geſunden Vernunft, dem natürli⸗ 
chen Rechte des Menſchen, vollkommen entſprechen, denen 
heute jeder Staatsmann huldigt, in direktem Wider⸗ 
ſpruche. Lehren nicht Sully, Colbert, Johann de Witt, 
Adam Smith möglichſte Freiheit in Gewerbe und Han⸗ 
del? warnen ſie nicht die Regierungen, ſich zu hüten, 
damit ſie nicht bei jeder Gelegenheit in die bürgerliche 
Betriebſamkeit eingreifen? fordern fie nicht von ihnen 
eine Befreiung des Handels, der Induſtrie und des 
Verkehrs von allen künſtlichen Eingriffen und Einwir⸗ 
Lungen?“ 

Berlin, 21. Februar. — Ich halte zur Zeit 
gemeldet, daß bei Gelegenheit des Ordens feſtes Berichte 
des Finanzminiſters über die Gewerbeausſtellung aller⸗ 
höchſten Ortes noch nicht eingelauſen waren, und Sie 
werden dieſe Kunde durch die nunmehr publizirte Titels⸗ 
und Ordenspromotion beſtätigt finden. Je mehr die 
letztere faſt alle Gebietstheile des deutſchen Vaterlandes 
umfaßt, einen ſo erfreulichen Eindruck hat dieſe glän⸗ 
zende Ermunterung des Gewerbefleißes hier gefunden. — 
Nachdem das Polizeipräſidium durch eine Bekannt⸗ 
machung die ferneren Verſammlungen des Lokalvereins 
unterſagt hatte, war geſtern zahlreiche Polizei vor dem 
Hotel de Europe aufgeſtellt, welche denjenigen, die 
in das Lokal wollten, bemerklich machten, daß daſſelbe 
geſchloſſen ſei. Natürlich bildet dieſe Angelegenheit hier 
heute das Stadtgeſpräch. — Man iſt bier ſehr ger 
ſpanat darauf, ob die Regierung Herrn Roſenkranz als 
Protector der Königsberger Univerfität beſtatigen wird. — 
Herr o. Abrantes iſt als bevollmächtigter Miniſter der 
braſilianiſchen Regierung hier, um, wie eines meine 
letzten Schreiben mittheilte, die Verhandlung zwiſchen 
Braſilien und den Zollverelnsſtaaten zu beginnen, und 
es iſt gar kein vernünſtiger Grund vorhanden, der an⸗ 
zunehmen berechtigt, daß der in Ausſicht geftellte Der: 
trag Braſiliens mit Großbritannien die dieſſeitigen Un⸗ 
terhandlungen paralpſire. — Unſere Zeitungen enthalten 
einen Steckotief gegen einen hieſigen Gelehrten, der 
wegen böswilligen Nachdrucks zu 6 Monaten Ges 
fängniß oder 200 Rthlrn. Geldbuße verurtheilt war 
und ſich vor der Strafvollſtreckung entfernt hat. — Bei 
uns geht es mit der Kälte noch einigermaßen gnädig: 
in Königsberg hat man 20, in Dresden 15 Grad, auf 
der Elbbrücke ebenfalls 20. Ungeheure Schneemaſſen 
waren in Altpreußen gefallen. — Wie es heißt, dat 
unfere Regierung es noch nicht ganz aufgegeben, Herrn 


Dispenbrod denn doch zur Uebernahme der ihm zuge⸗ 


dachten hohen Würde zu vermögen; ſo weit wir unter⸗ 
richtet ſind, dezweifeln wir, ob der Prälat ſich unter 
den obwaltenden Umftänden geneigt zeigt, oder beſſer ges 
ſagt: geneigt zeigen darf. — Das Ihnen mitgetheilie 
Gerücht über die bevorftehende Ausweiſung des Herrn 
v. Bornſtädt aus Paris hat ſich beſtätigt, und ſchreibt 
ihm die Regierung nicht republikaniſche, ſondern legiti⸗ 
miſtiſche Intriguen zu. — Die Revolution von Lau⸗ 
ſanne iſt in ſofern von hoher Bedeutung, da ſie als 
der Anfang der längſt erwarteten radikalen Demonſtra⸗ 
tionen erſcheint und da eine Intervention Frank⸗ 
reichs in Ausſicht geſtellt wird, weil die franz. 
Schweiz, namentlich Genf, direkten Einfluß auf Süd⸗ 
Frankreich ausübt. — Se. Maj. fühlten ſich bei dem 
vorgeſtrigen Conzert etwas unwohl, ſo daß ein Arzt ge⸗ 
rufen wurde; das Ganze iſt aber ſchnell vorübergegangen. 
Die „Beiträge zur prakt. Polizei“ haben in ihrer 
letzten Nummer die Darſtellung des viel beſprochenen 
Raubanfalles, welcher am 8. Januar 1843 bier 
in der Lietzmännsgaſſe verübt worden, begonnen. Der 
zuſtändige Gerichtshof hat verſtattet, daß die Redactjon 
der Eingangs erwähnten Zeitſchriſt, unter Aufſicht des 
betreffenden Inquirenten, den Hergang des Verbrechens 
ſelbſt und die allgemeinen Reſultate veröffentliche. Es 
geht daraus hervor, daß das Verbrechen ganz ſo, wie 
man es ſich damals in der Start erzählte (und wie wir es 
auch feiner Zeit mitgetheilt), vollzogen worden, wob 
wir es uns wohl erſparen können, alle gräßlichen und 
ſchaudererregenden Einzelheiten nach der Actenmäßigen 
Darſtellung, anzuführen. Das unglückliche Mädchen, 
gegen welches nachher leider auch ein Verdacht aufkam, 


fo daß fie zur Haft kam, dann aber entlaſſen wurde, 
hatte nie einen dieſer Unholde beleidigt, nur die robeſte 
Beſtialität, hatte fie zu folder unerhörten Schandthat 
getrieben. Einer der Räuber, der Schuhmachet N..., 
hatte wirktich zwei Tage vor der That in der Sabbath⸗ 
ſchen Wohnung, um deren Lage kennen zu lernen, ge⸗ 
bettelt, und die auf die Zurückweiſung Seitens des Mäds 
chens dabei von ihm hingeworfene Aeußirung: „Sie 
wird noch ihren eigenen ... freffen müſſen“, iſt das 
Motiv zu den fpätern Gräueln geworden. Das Pus 
biifum möge hieraus entnehmen, mit welchem Uarecht 
es fo oft der Bettelel Vorſchab leiſtet. Das Betteln 
iſt die Hauptquelle des Diebſtahls. 


Das Juſtizminiſterialʒ⸗ Blatt enthält einen Bericht des 
Staatsminiſteriums, worin die Grundſäze, welche bei 
Verwaltung der Familien⸗Stiftungen maaß gabend 
fein ſollen, aufgeſtellt find, Nach denſelden iſt ſtets auf 
den Willen des Stiſters und auf ſeine Anordnungen 
Rückſicht zu nehmen. Hiernach ſtehen die detreffenden 
Verwaltungs⸗Corporationen oder Behörden unter keiner 
anderen Oberauſſicht als derjenigen, worunter ſie nach 
den Staats⸗Einrichtungen ohnedies ſtehen. Eine Kgl. 
Kabinets⸗Ordre vom 3. Januar genehmigt dieſe Grund» 
füge und befiehlt, daß don dem Erlaſſe einer Anord⸗ 
nung wegen Einſetzung einer Oberauſſicht über Fami⸗ 
lien⸗Stiftungen Abſtand genommen werde. — Eine in 
demſelden Blatte enthaltene Allgemeine Verfügung vom 
7. d. macht bekannt, daß das Königl. Staatsminiſte⸗ 
rium die Frage: ob die Gerichts⸗Behörden ſchuldig find 
den Anträgen der k. Regierungen und Prov njiale 
Steuer⸗Direktionen wegen Siſtiren ſchon angrteit.ner 
Steuerſtrafen Folge zu leiſten? als in den deſtehen⸗ 
den Geſetzen begründet, bejahend entſchieden hat. Es 
wäten Fälle vorgekommen, wo durch die Weigerung 
ſolcher Folgeleiſtung, die Abſicht des Finanzminiſters, 
die Verurtheilten der Königl. Gnade zu empfehlen, 
vereitelt worden iſt. 


(Voſſ. 3.) Am 13ten d. M. iſt auf feinem Gute Sellin, 
der Oderſtallmeiſter a. D. v. Knobelsdorff im 76ſten 
Jahre, zu der von ihm ſelbſt um ſo heißer ersehnten 
„Ruhe eingegangen, als der letzte Abſchnitt ſeines beweg⸗ 

ten Lebens durch körperliche Schwäche und mannichfach⸗ 
Leiden des höhern Alters getrübt war. 


(Voſſ. Z.) Aus dem adlichen Dorfe Pagdanzig Schlochauer 
Kreifes in Weſtpreußen geht uns unterm 16ten Febr. 
eine erſchütternde Schilderung des kirchlichen Zuſtandes 
der in dortiger Umgegend unter Katholiken verſprengt 
wohnenden Proteftanten zu. Meilenweit haben fie einer 
dem Verfalle nahen kleinen Kirche, Pfarramts Eiſenau, 
zuzuwandern, und den Gottesdienſt verrichtet ein 80jäh⸗ 


riger Greis, der kaum mehr ein verftindliches Wort zu 


ſprechen vermag Oft kann das Abendmahl bloß in 
einer Geſtalt ausgetheilt werden, weil es dald an heil. 
Brot, bald an Wein fehlt. Während dleſes Gottesdien⸗ 
ſtes, wenn man ihn fo nennen darf, findet in der Regel 
ein Marketenderverkehr um die Kirche her ſtatt, und bie 
Leute kehren in einem ſchlimmeren Zuſtand zurück, als 
fie hingingen. Nicht viel beffer ſieht es mit dem Schule 
unterricht aus; dies verhindert aber nicht, daß oft Kin⸗ 
der von 12 Jahren und darunter ſchon confirmiet were - 
den. Unter ſolchen Umſtänden darf es nicht Wunder 
nehmen, wenn die Rohheit unter dem Volke überhand 
nimmt, gewiſſenhaſte Beamte verfolgt und oft, wie z. B. 
in B....g auf offener Straße angefallen, ja ſelbſt Eis 
tern von ihren Kindern gemißhandelt werden. Mögen 
die Guſtav⸗Adolphs⸗Vereine ſich dieſe Notizen als Wink 
zur Hülfe dienen laſſen! ; 
(. 3.) Dem Vernehmen nach iſt Hr. v. Dues⸗ 
berg nach Regenburg geſchickt worden, um zu vermit⸗ 
teln, in wie fern die Bedenken des Domdechanten Die⸗ 
penbrock gegen die Annahme des Fürftbischums von 
| Schleſien unbeſiegbar ſind. 


(Rh. B.) Schelling hat den feſten Entſchluß geſaßt, 
die Philoſophie der Mythologie und der Offenbarung 
der Oeffentlichkeit zu übergeben. Seine hieſigen Freunde 
find darüber höchlich erfreut, weil fie überzeugt find, daß 
die neue Schelling'ſche Philoſephie durch die geiftigen 
Zuſtände der Gegenwart gefordert iſt und eben jetzt ihr; 
eindringlichſte Wirkung finden muß. 5 


SG. N. 3.) Die Bewegung in der katholiſchen 
Kirche kann nicht verfehlen auch auf die proteſtan⸗ 
tiſche wohlthuend und verbeffernd zurück zu wirken. 
Wie Luthers Reform die römiſche Kirche aus ißrer das 
maligen Verſunkenheit heraus riß, ſo wird auch dieſe 
katholiſche Reform den Proteſtantismus von vielen 
Schlacken, die ihm noch ankleben, reinigen. Derſelde 
wird namentlich noch durch die Erhebung der Stol⸗ 
gebühren in den Augen des Volks zu ſehr heradge⸗ 
würdigt. Der hellſehende Luther konnte an das Nirders 
reißen dieſer Einrichtung nicht Hand anlegen, weil es 
damals keine ausgebildete Finanzwirthſchaft gad und 
alle Beamte auf partielle Emolumente angewieſen waren. 
Jidt iſt die Sache anders. Die Maſſe des cucſteenden 


Geldes ift größer und die 
ter geworden. Die neuere Zeit bietet daher vollkommen 
die Möglichkeit 
die Möglichkeit dar, 
zu 1 und der Staat oder die Gemeinden ſollten 
fich beeilen, die proteſtantiſchen Geiſtlichen von einer ſol⸗ 
chen finanziellen Abhängigkeit zu befreien, die fie in den 
Augen des Volkes nur herabwürdigen und ſelbſt auf 
ier Benehmen von den nachtheiligſten Folgen fein. muß. 
Auch bewirken dieſe ungewiſſen Einnahmen eine zu große 
Vetſchiedenheit in den Amtsgefällen der Geiſtlichen. 
Während in Berlin mancher Prediger 4000 Rei, jährl. 
einnimmt, giebt es auf dem Lande ſehr verdiente Pfar⸗ 
rer mit zahlreichen Familien, die ſich glücklich ſchatzen 
würden, wenn ihre Geſammt⸗Einnahme ſo viel Hun⸗ 
derte betragen möchte. Auch iſt nicht zu uͤberſehen, daß 
die Stolgebühren auf die arbeitenden Claſſen ſchwerer 
laſten als auf die wohlhabendern und folglich ebenfalls 
zur Vermehrung des Pauperismus und des Proletas 
riats beitragen. Endlich kann auch die Vereinigung 
verſchiedener einträglicher Aemter, die hieſige Geiſtliche 
ebenfalls zu erreichen gewußt haben, am allerwenigſten 
zu einer Zeit, in welcher eine noch große Zahl gebilbe: 
ter und geſitteter Predigtamts ⸗Candidaten zu verſorgen 
ſind, gebilligt werden. Aber nicht allein ihre finanzielle 
Stellung der Gemeinde gegenüber, ſondern auch ihre per⸗ 
ſönlichen Handlungen ſcheinen die Veranlaſſung zu ſein, 
daß in Berlin die Prediget in einer auffallend geringen 
Achtung ſtehen. Oft werden Vorfälle das allgemeine 
Geſpräch der Stadt, die ſchon bei einem Laien eine 
ſtaike Rüge verdienten. So gab neulich ein hieſiget 
Prediger dem Laufburſchen eines Buchdruckers Ohrfei⸗ 
gen, weil er ihm einen Correcturbogen am Sonntage 
vorgelegt hatte. Abgeſehen davon, daß der Knabe nur 
Maſchige und von feinem Meiſter abhängig iſt, fo dürfte 
ſchwerlich das Chriſtentum ſolche Mittel vorſchreiben, 
um die Heilighaltung des Sonntags herbeizuführen. 
Bromberg, 16. Febr. (Spen. Z.) Die zum Kirchen⸗ 
dau an die apoſtoliſche Gemeinde zu Schneidemühl ge⸗ 
langenden Gelder werden ſofort in verzinslichen Papie⸗ 
ren ſicher untergebracht. - Aber die unirte evangel.⸗kath. 
Kirche darf nicht nur als ein ſichtbares Gebäude aus 
Steinen und Holz der Welt erſcheinen: die Gemeinde 
wird deshalb mit großer Vorſicht und gewiß im Geiſte 
der Geber, die rein materielle Seite des Gegenſtandes 
nur ſo weit, als ſolches unumgänglich nöthig iſt, auf⸗ 
nehmen und fördern. Ob im künſtigen Sommer ſchon 
die Frage wegen der General⸗Spnode, die aus Geifii- 
chen und Laien beſtehen ſoll, zur Sprache kommen wird, 
ſteht dahin. Nothwendig iſt indeß die innere Organi⸗ 
ſation des großen Ganzen der kirchlichen Bewegung zu 
einem gemeinſamen Zweck, die Architektonik des Gebäͤu⸗ 
des! Aus Hildesheim iſt eine von 40 Katholiken, wor: 
unter auch Geiſtliche, unterſchriebene, Adreſſe eingegangen. 
Der Inhalt derſelben ſpricht ſich unumwunden gegen 
Rom aus, doch ſcheinen die Unterzeichner die Bildung 
einer ganz unabhängigen Gemeinde und die Vocation 
eines Geiſtlichen beſorglich zu finden und Ihre Anhängig- 
keit nicht aufgeben zu wollen. Es haben ſich wieder 
mehrere Geiſtliche gemeldet, denen der Glaube an die 
Allwiſſenheit und Allgegenwart der Heiligen in Anbe⸗ 
tracht des 1. Gebotes, zweifelhaft erſcheint, die nur eis 
nen Gott und einen Mittler bekennen und daher die 
Litaneien nicht ferner ſingen wollen. Bis die erforder⸗ 
lichen Prüfungen über die Moralität der Antragſteller 
geſchloſſen ſein werden, wird die Gemeinde keinen Ge⸗ 
brauch von den vorhandenen Mitteln zur Unterſtützung 
dieſer Prieſter machen. Die hier und in Schneidemühl 
eingegangenen Nachrichten geben zu erkennen, welch ein 
großes und ſchönes Terrain für Wirkſamkeit der 
apoſtoliſchen Prieſter bereits gewonnen if. Möge auf 
demſelben die Saat eines lebensfriſchen Chriſtenthums ers 
blühen, nicht eines ſolchen, dem Auto da fe's, 
Todtengebeine und ein memento mori zur 
Folie dient. Die Gemeinde it im ſteten Wach⸗ 
ſen begriffen, und zählt zu ihren Mitgliedern ei⸗ 
nige hohe Standesperſonen vom Civil, Staabs⸗Offizſere, 


Beamte ic. Der anonym an den Prediger Czerski ges’ 


ſchickte Kuchen war nicht vergiftet. Es ſind Stel⸗ 
len für Prieſter offen, welche bis 800 Met. jährlich ein⸗ 
tragen können. \ 

Aus dem Oderbruche, 19. Februar. (Spen. u. 
Voſſ.⸗Z.) Vie Dorfgemeinden Kienitz und Letſchin ver⸗ 
mehrten kürzlich das Dienſteinkommen mehrerer ihrer 
Lehrer durch bedeutende Gehaltszulagen. Dadurch iſt 
wiederum augenfällig dewieſen, daß ſolche Gemeinden, 
mit und an denen tüchtige Prediger, nicht unwiſſende, 
ſondern kenntniß reiche und erfahrene Schulzen, — in 
der wahren Bildung einigermaßen vorgefchrittene Kirchen⸗ 
und Schulvorſteher vereint wirken, allemal regen Sinn 
für die Schule zeigen und ſomit auch jedes mögliche 
Intereſſe für die Lehrer wahrnehmen, dahingegen andere 
Gemeinden, wie man weiß, aus dem ſauren Schweiße 
ihrer Lehrer — Intereſſen ziehen. 

Poſen, 11. Februar. (A. 3.) Der zum Erzbiſchof 
von Gneſen und Pofen defignirte und vom Papſt bes 
ſtätigte Domprobſt Dr. v. Przyluski hat noch das ka⸗ 
noniſche Examen zu beſtehen, welches von einem Biſchof 
einer anderen Diözeſe vorzunehmen iſt, und ſich über die 
kanoniſchen Kenntniſſe und den Lebenswandel des Exa⸗ 
minanden erſtreckt; früher war es gewöhnlich der Fülrſt⸗ 


. 
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Echebung der Stereen leich⸗ biſchof von Breslau, der hier dazu beſtimmt wurde. 
Da nun der fürſtbiſchöfliche Stuhl daſelbſt bis jetzt 
dar, den Geiſtlichen eine fire Beſoldung unbeſetzt iſt, fo weiß man nicht, wer diesmal dazu aus⸗ 
den Geiſtlichen eine fire Befoldung erſehen wird 


Coblenz, 8. Februar. — Nach der heutigen Rhein⸗ 
und Moſelzeitung ſoll ſich ſeit Anfang dieſes Monats 
der vom Biſchofe von Trier ſuspendirte vormalige Pfar⸗ 
rer Licht aus Leiwen an der Moſel in Elberfeld befin⸗ 
den, und dort kei dem proteſtantiſchen Kaufmann Urs 
ner gaſtliche Aufnahme gefunden haben (). Am Faſt⸗ 
nachtsdienſtag () ſoll Licht dort einer Verſammlung 
präffdirt haben, beſtehend aus Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten, um eine deutſch⸗katholiſche Kirche zu gründen, deren 
Vorſteher Licht, der bereits 60 Jahre zählt, werden 
ſoll. Die Rhein: und Moſel⸗Zeitung theilt dies noch 
ſehr zu bezweifelnde Faktum in ihrer eigenen bekannten 
Art mit. (Siehe dagegen den Artikel Elberfeld in 
No. 44 d. Schleſ. Ztg.) 


Deut ſchlan d. 


5 Frankfurt a. M., 13. Februar. — Mit Hin⸗ 
blick auf die konfeſſionellen Zuftände find keine neue 
Thatſachen von einigem Belange zu berichten, es ſei 
denn, daß von glaubwürdiger Seite verſichert wird, An⸗ 
regungen beim Bundestage, die hohe Verſammlung dafür 
zu intereſſtren, hätten durchaus keinen Anklang gefun⸗ 
den. Ein anderes, freilich ſehr vages Gerücht, macht 
einen deutſchen Souverain namhaft, der, gehört er auch 
nebſt feiner Familie der katholiſchen Kirche an, ſich ſehr 
günſtig über die von Ronge und Czerski für dieſelbe 
beabſichtigte Emancipation von Rom geäußert haben ſoll. 
Man knüpft an dieſe Aeußerungen Hoffnungen, die freis 
lich vorerſt noch in das Gebiet der Utopien zu verwei⸗ 
ſen ſind. — Unſere Börſe wurde in dieſen Tagen durch 
von Wien hierher ertheilte Auftrage, namhafte Beträge 
von ſpaniſchen Staatseffekten für Rechnung dortiger 
Spekulanten zu kaufen, ſehr angenehm überraſcht. Lange 
Zeit waren dieſe Effekten dort proſcribirt geweſen; in 
jenen Aufträgen will man ſomit eine Beſtätigung ſchon 
früher verbreiteter Gerüchte gewahren, die wegen Aner⸗ 
kennung des Thrones Iſabella II. angeknüpften Unter⸗ 
handlungen verſprächen ein günſtiges Reſultat. 


Frankfurt a. M., 17. Frbruar. (Magd. 3.) Wie 
es heißt, hat die Bundes⸗Vrrſammlung in letzterer Zeit 
den Zuſtand der Preſſe einer ernſten Beſprechung unterzogen, 
ohne aber zu neuen Maßregeln vorerſt geſchritten zu fein. 


Aus Mitteldeutſchland, im Februar. (N. C.) 
Wie wir hören, hat die franzöſiſche Regierung eine 
neue Kommiſſion nach Berlin geſchickt, und die alte 
Angelegenheit eines Handelsvertrages mit dem Zollverein 
wieder vorgenommen. Um alle Mißpverſtändniſſe von 
vornherein zu beſeitigen, ſo glauben wir das Wort 
„Handelsvertrag“ nicht buchſtäblich nehmen, ſondern 
mehr auf ein Atrangement beſchränken zu müſſen, das 
ſich mit einer Modifikation einzelner Tarifſätze begnügt. 
Frankreich ſitzt noch viel zu feſt im Merkantilſyſtem, um 
mit einem anderen induſtriellen Land Handelsverträge 
ſchließen zu können. 


Von der lauenburgiſchen Grenze, 17. Febr. 
(Bgdf. Wöl.) Geftern fand in Friedrichsruh die Ab⸗ 
löhnung der Eiſenbahnarbeiter ſtatt. Der Amt⸗ 
mann aus Schwarzendeck wohnte derſelben bei, ob in 
feiner obrigkeitlichen Function, oder in feinem Verhaͤlt⸗ 
niß zur Eiſenbahn⸗Direction, können wir nicht ſagen. 
Das zeitweilig in Schwarzenbeck garnifonirende Militair 
war für dieſen Tag in den Hinterſtuben des Gebäudes, 
in welchem ſich das Ingenieur⸗Bureau befindet, conſig⸗ 
nirt. Es ging zwar Alles ohne eigentliche Störung 
der Ruhe worüber, doch zeigten ſich bedenkliche Symp⸗ 
tome und der Ingenieur v. G. hielt für gut, ſich mit 
geladenen Terzerolen zu verſehen. Wegen Witterungs⸗ 
Ungunſt ward ein Theil der Arbeitet entlaſſen. — Ueber 
die bei den letzten Unruhen Betheiligten iſt in Schwarzenbek 
kürzlich Unterſuchungsgericht gehalten worden, und zwar 
im Beiſein der Ingenieure der Eiſenbahn. Sieben oder 
acht wurden mit der Unterſuchungshaft entlaſſen, in 
Betreff der Uebrigen iſt ein weiteres Verfahren, reſp. 
Rapport nach Kopenhagen verfügt. Bei dieſen Unruhen 
zeigten ſich die von beiden Seiten freilich nur mit ſchwe⸗ 
rer Verantwortlichkeit zu überſchreitenden Grenzförmlich⸗ 
keiten für die raſche Berichtigung der Gefahr fe 
hemmend, daß mehr als ein Menſchenleben aufs Spiel kam. 
Und dieſe Gefahr gebot denn endlich, fene Förmlichkei⸗ 
teiten zu beſeitigen. 


Bremen, 9. Februar. (Elbf. 3.) Wenn auch die 
chriſt⸗katholiſchen Angelegenheiten, gegenüber den ultra 
montanen hier, wegen Minderzahl der Katholiken keine 
bedeutende Auſtegung hervorgebracht, fo. fehlt uns Me 
dieſer Zeit religiöfer Kampfe doch keinesweges die Be⸗ 
wegung und Anregung, Schon zur Zeit der Natur⸗ 
forſchetverſammlung trat ein Unbekannter auf. Der Kampf 
iſt noch lange nicht beendet, ſondern nur hitiger geworden, 
da ſich zu beiden Seiten Männer von Gewicht und 
Gelehrſamkeit unter den Fahnen verſammelt haben, und 


ihr Feldgeſchrei für Denkgläudigkeit, oder Dunkelgläubig⸗ 
keit erheben. . re 


keine hat es darauf 


‚Dresden, 19. Februar. (Magd. 3.) In Folge det 
Conflikte der Berg⸗Akademiker mit den Offizieren in 
Freiberg ſind 49 Berg⸗Akademiker relegirt oder ver⸗ 
wieſen. Die hiefige Polizei hat den Auftrag, keinem 
der ſummariſch entfernten Studenten den Aufenthalt 
hier zu gewähren. Da nur etwa 80 Berg⸗Akademiker 
iu Freiberg ſind, ſo erhält die berühmte Akademie durch 
dieſe Maßregel des Miniſteriums einen ſehr empfind⸗ 
lichen Schlag, den fie ſchwer verwinden wird. NS. Nur 
13 Akademiker ſind nicht in Strafe gezogen worden, 
unter ihnen 9 Ruſſen, die vom hieſigen ruſſiſchen Ges 
ſandten die ſtrengſte Weiſung erhalten hatten, ſich von 
den Händeln durchaus fern zu halten. Wie wir hören, 


ſoll die Auflöſung nur drei Monate dauern, dann wer⸗ 


den wahrſcheinlich die bittend Einkommenden der Re⸗ 
legirten wieder zugelaſſen. Auch zwei Profeſſoren ſollen 
in die Händel verwickelt ſein und einer derſelben berelts 
ſeine Entlaſſung erhalten haben. Man iſt hier ſehr 
geſpannt über den Ausgang der Dinge, die man noch 
nicht als abgeſchloſſen betrachtet. e 
Nuſſiſches Reich. 

St. Petersburg, 14. Februdr. (Voſſ. Z.) Unſer 
neueſtes Geſetz⸗Bülletin enthält ein im Minifterium des 
Innern entworfenes, im Reichsrath geprüftes, von dem 
Kaiſer beftätigtes Reglement, das die im ruſſiſchen Reich 
lebenden Juden ihrer bisherigen Verfaſſung enthebt 
und fie, fie mögen in Städten oder auf dem Lande 
leben, der allgemein geltenden Landes⸗Verfaſſung unter⸗ 
wirft. Ausgenommen davon werden: I) die in Riga 
und andern Städten der Oſtſee⸗Provinzen wohnenden 
Juden in Erwägung ihrer beſondern Privilegien. 
Die in Sibirien angeſiedelten Juden, für welche ein 
beſonderes Verwaltungs⸗Reglement beſteht. 3) Karal⸗ 
men. 


fege haben. Nach Einführung dieſes neuen Regle⸗ 
ments darf unter den Juden in Rußland keine beſon⸗ 
dere Verwaltungsform mehr beſtehen. Ihre Kahals 
(Gemeinde⸗Ausſchüſſe) werden alle aufgehoben, deren 
Verhandlungen find unverzüglich den Stadt⸗Magiſtra⸗ 
ten zu übergeben. Dieſe ſind verbunden über die in 
ihren Jurisdiktionen lebenden Juden genau angefertigte 
Familien⸗Regiſter zu führen, in dieſen das Gewerbe 
jedes einzelnen anzugeben. 

(D. A. 3.) Der Kaiſer erſcheint noch immer fehe 


angegriſſen, auch ſieht man ihn, mehr als früher, eins 


ſam und in Gedanken vertieft durch die Straßen wan⸗ 
dern. Die Liebe zum Thronfolger befeſtigt ſich im 
Publikum immer mehr, je häufiger man die Beweiſe 
ſeiner großen Herzensgüte und Milde gewahrt; die 
Energie feines kaiſerl. Vaters ſcheint er weniger geerbt 


zu haben, als ſein Bruder Conſtantin, welchen der Ad⸗ 


miral Lütke erzogen hat. Den Wünſchen Sr. M. des 
Kaiſers perſönlich entgegen iſt das Widerſtreben feine 
Lieblingstochter, der Großfürſtin Olga, ſich zu vermäh⸗ 
len. Auch der Umſtand, daß der Herzog v. Leuchten⸗ 
berg ſich durchaus nicht zu akklimatiſiren vermag, wirft 
manchen trüben Schatten in die Verhältniſſe der 
kaiſerlichen Familie. 

Poſen, 11. Jan. (A. 3.) In Folge der unter 
den Bauern im Königreich Polen entſtandenen Unru⸗ 
hen iſt ein katholiſcher Geiſtlicher aus dem Gouverne⸗ 
ment Lublin gehenkt worden. Kein Biſchof wollte ſich 
dazu verſtehen ihm vorher die Weihe abzunehmen, was 
geſchehen muß, bevor ein Geistlicher hingerichtet werden 
kann. Endlich erklärte ſich der Biſchof von Kaliſch, 
Tomaszewski, dazu bereit. ; 

rankreich. 

Paris, 15. Februar. — Die Deputirtenkammer 
hat heute mit großer Mehrheit beſchloſſen, den Antrag 
des Herrn Roger auf eine Abänderung im Griminals 
geſetzbuch, in Bezug auf die Beſtimmungen, welche die 
individuelle Freiheit berühren, in Betracht zu 
ziehen. — Die Commiſſion zur Prüfung des Gefegs 
vorſchlags, die geheimen Polizeigelder betreffend, hat Hrn. 
Debelleyme zu ihrem Berichterſtatter ernannt. — 
Es werden fortwährend Berechnungen angeſtellt über die 
muthmaßliche Majorität, welche die Miniſter zus 
ſammen zu bringen hoffen. Man will wiſſen, das Gar 
binet könne mit Sicherheit nur auf 190 confervative 
Stimmen zählen; einige 30 ſchwankende Diffidenten 
ſollen Quaſi-Verſprechungen gemacht haben; 10 mis 
niſterielle Deputitte, die in dieſem Augenblick von Patis 
abweſend ſind, werden noch vor dem Schlachttag ein⸗ 
treffen; aus dieſen verſchiedenen Elementen glaubt Hr. 
32 eine Majorität von 25 bis 40 Stimmen 
für den 29. October herſtellen zu können. Nachſte 
Woche wird ſich Alles entſcheiden. — Herr Dupin 
hat das Ausſchreiben des Hrn. Bon ald beim Juſtiz⸗ 
miniſterium denuncirt und der Siegelbewahrer Martin 
hin dem Staatsrath zur Anzeige gebracht 
(fd Privatſchr.) — Marſchall Bugeaud wird der Kam⸗ 
mer nächſtens einen ausführlichen Plan zur Anlegung von 
Milſtättolonien in Algerien zur Erwägung empfehlen. 

(E. 3.) In dem Minifterium des Auswärtigen und 
des Innern iſt man in dieſem Augenblick mit einer 
großen Arbeit über die in Paris lebenden politiſchen 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


* 


9° 


un. (Eine beſondere, dem moſaiſchen Glauben an⸗ 
hängige Sekte, in den ſüdruſſiſchen Provinzen lebend.) 
4). Die ackerbautreibenden Juden, die ihre beſondete Ges 


| 
i 


Flüchtlinge beſchäftigt; wie es heißt, ſollen 


Branntwein, 


Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) 
den Meiſten 
Departementalſtädte zum Domicil angewieſen werden. 
— Die neueſten Nachrichten aus Otahaiti vom 16. 
September melden, daß die Königin Pomare in ihrer 
Zurückgezogenheit mit Ungeduld die endliche Entſchei⸗ 
dung ihres Schickſals abwartet. Die Officiere der eng⸗ 
liſchen Fregatte Thalia haben die Inſurgenten in Po⸗ 
naiva beſucht; ſeit diefer Zeit circuliren unter den Ein⸗ 
gebornen zahlreiche Exemplare von Proteſtationen, die 
allenthalben unterzeichnet werden und in denen man die 
gänzliche Entfernung der Franzoſen und das engliſche 
Protectorat verlangt. Am 12. September gab der 
Häuptiing Tricoti in Papeiti ein Feſt, dem der Gou⸗ 
verneur Bruat beiwohnte; bei der Tafel brachte einer 
der Eiagebornen einen Toaſt aus, in dem er zu Bruat 
ſagte: „Herr Gouverneur, Sie geben uns Wein und 
wir geben Ihnen Schweine und Brod⸗ 
frucht, Sie find gut, aber Pomare iſt beffer; wir wün⸗ 
ſchen daher, daß Ihr fortgeht, wir werden Euch eine 
glückliche Reiſe wünſchen und unſere Königin wiederſehen.“ 

Die Budgetcommiffion iſt bereits bei dem Budget 
der Marine; eine Vermehrung des Credits von 4 Mu: 
lionen iſt hier vorgeſchlagen, um im J. 1846 ſtatt 100 
Schiffen deren 170 mit 25,700 Mann in See zu ba: 
ben; in Hafencommiſſion bleiben 30 Schiffe und 20,300 
Mann Marine⸗Infanterie und Artillerie. — Nachrich⸗ 


ten aus Aden melden, daß der Marquis von Ferriére⸗ 


Levaper nicht nur Ueberbringer des mit China ges 
ſchloſſenen Handeldvertrags, ſondern auch noch eines 
andern iſt, der mit dem Imam von Mascat in 
Zanguebar abgeſchloſſen wurde. Frankreich ſoll den Be⸗ 
fig der Inſel Socotca erhalten (). — Das Zuchtpoli⸗ 
jeigericht hat geſtern fein Urtheil in der Angelegenheit 
der durch faifche Spieler betrogenen öſterreichiſchen Gra⸗ 
fen Salm und Thun gefällt. Die Angeklagten Walker, 
Pepronnet, Fraſa u. A. wurden, obwohl das Tribunal 
den Thatbeſtand des Spielbetrugs anerkannte, doch frei⸗ 
geſprochen, da keine baare Summe für den Verluſt aus⸗ 
gezahlt worden und ſomit das Verdrechen der Spitzbü⸗ 
derei nach dem Code nicht rechtsgültig conſtatirt war. 

Der Biſchof von Straßburg hat einen Brief an den 
Redacteur des Constitutionnel gerichtet, um auf das 
Energiſchſte gegen die von Hrn. E. Sue im ewigen Ju⸗ 
den einem jungen Jeſuiten in den Mund gelegten 
Worte zu proteftiren. Bezüglich der verläumderiſchen 
Auszüge aus dem im Seminar zu Straßburg einge⸗ 

Kompendium, ſagt er, fo ſei dieſes nicht von 
einem Jeſuiten, ſondern von dem Weltgeiſtlichen Moullet 
verfaßt, und daß er feierlichſt betheure, daß die Doktri⸗ 
nen, von denen E. Sue ſpreche, nicht in ſeinem Semi⸗ 
nar gelehrt würden und daß vier ausgezeichnete Advo⸗ 
katen aus Straßburg die ſogenannten „Entdeckungen 
eines Bibliophilen“, woraus E. Sue feine Angriffe ge⸗ 
ſchöpft, ais ein Lügengewebe öffentlich bezeichnet hätten. 

. Paris, 17. Fibruar. — Die neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Algerien ſind ohne politiſche Bedeutung. Be: 
merkenswerth iſt nur, daß die ganze Umgegend von Al⸗ 
gier bis an die Stadttore am ten mit Schnee be⸗ 
deckt war, ein Umſtand, der feit der feanzöſiſchen Be: 
ſetang des Landes zum erſten Male vorgekommen if, 
Die Araber Häuptlinge, welche Paris beſucht haden, wa⸗ 
ren glücklich wieder gelandet und erzählen von den Wun⸗ 
dern der Haupiſtadt. — Die wichtigſte Neuigkeit iſt, daß 
der ſchöne (auszugsweiſe auch unſern Leſern mitgetheilte) 
Hirtenbrief des Eczbiſchoſs von Lyon vom Großſiegel⸗ 
bewahrer dem Staatsrathe als eine cause d'abus, 
d. h. als eine Sache, worin der Erzbiſchof fein 
Amt gemißbraucht habe, vorgelegt hat. 

Spanten. 

Madrid, 9. Februar. — Ueber Caſtillo⸗y⸗Apenſa's 
Mücktehr aus Rom erfährt man jetzt das Gewiſſe. Der 
römiſche Hof hat nachſtehende Punkte als sine qua 
non Bedingung aufgeſtellt: 1) Alle noch verkäuflichen 
Güter des Weltklerus müſſen der Kirche wiedergegeben 
werden; 2) die Aufpebung des Verkaufs aller Güter der 
Mönche und Nonnen und ihre Rückgabe an die Kirche; 
3) die Rückerſtattung aller von den geiſtlichen Gütern 
ſeit ihrer Verkauf Seitens des Staats erhobenen Steuern 
(Censos). Nach allem Anſchein und der Erklärung 
Hen. Mons in den Cortes gemäß ſcheint das Gouver⸗ 
nement geneigt, dieſe Bedingungen ſich gefallen zu laſſen. 
Indeß taucht dabei eine Finanzfrage auf, welche die In⸗ 
tereffen der Staatsgläubiger fehr gefährden mag. Die 
Nationalgüter waren ſämmtlich zur Tilgung der öffent⸗ 
lichen Schuld beſtimmt. Von allen Garantien derſelben 
bleiben nur noch die Kloſtergüter und die Cenſos des 
Klerus übrig. Alle dieſe Güter veranſchlagt man aber 
auf 350 Mil. Ft. Schon fangen die Kapitaliſten an, 
mit Mißtrauen die Pläne des Gouvernements einzu⸗ 
ſehen, und die ſchon entwertheten ſpuniſchen Papiere 
wüecden ganz werthlos, wenn die einzige ihnen damit 
noch gebliebene Garantie genommen würde. Dieſe 
Frage kann zu einer politiſchen Kriſe Anlaß geben, welche 
mit dem Sturz des Kabinets Narvaez enden mag. 

Sich . 1. 
Luzern, 13. Febr. (3. 3.) Letzter Tage wurde aber⸗ 
mal gegen 72 der Theilnahme an dem Attentat vom 
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Montag den 24. Februar 1845. 


8. Decbr. beſchuldigte Individuen die Specialunterſuchung 
erkannt. Es ſollen bereits bei 700 Perſonen betheiligt 
erſcheinen, und das Verhöramt hofft, die Zahl auf 
1200 zu bringen. Daſſelbe fängt an, auf dem Lande 
in den Dörfern herumzuziehen. Gegenwärtig hat es 
feinen Sitz in Kriens aufgeſchlagen. Inzwiſchen ſitzen 
noch viele Beſchuldigte ſeit dem 8. Decbr. und den 
nachfolgenden Tagen im Verhaft, welche ſeither ein ein⸗ 
ziges Mal verhört wurden. Am ſchärſſten werden einige 
fremde Geſellen, die in Unterſuchung ſich befinden, be: 
handelt; man ſpricht laut von Prügeln, die ihnen ge⸗ 
geben werden. 

Schaffhauſen. Der am Iten d. verſammelte 
gr. Rath hat bei der Inſtructionsberathung die Jeſuiten⸗ 
frage mit 42 gegen 23 Stimmen als Bundesſache er⸗ 
klärt. Hierauf wurde mit 48 gegen 17 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, zur Ausweiſung des Jeſuitenordens ſei Luzern 
anzuhalten, hingegen Wallis, Freiburg und Schwyz einſt⸗ 
weilen freundeidgenöſſiſch dazu einzuladen. 

Locarno, Kanton Teſſin, 14. Febr. — Der gr. 
Rath hat heute mit einer Mehrheit von 59 gegen 28 
Stimmen die Angelegenheit der Jeſuiten als Bundes⸗ 
ſache erklärt. 

Lauſanne, 14. Febr. — Ganz Lauſanne iſt in Be: 
wegung. Die Revolution hat geſtern Abends begon⸗ 
nen und iſt heute ohne Blutvergießen vollendet worden. 
Die einberufenen Truppen find dem größten Theile nach 
übergetreten. Wir haben eine proviſoriſche Re⸗ 
gierung, an deren Spitze Druepy. Waadt iſt 
für Vertreibung der Jeſuiten. Was der große 
Rath nicht vermochte, vermochte das Volk und haupt⸗ 
ſächlich das Militär. Einer Privat⸗Cotreſpondenz vom 
gleichen Datum entheben wir folgende Mittheilungen: 
Ich beeile mich, Jynen anzuzeigen, daß in Fol ze einer 
großen Volksmanifeſtation, mit welcher die vom Staats⸗ 
ratb (der Mehrheit) einberufenen Truppen gemeine 
Sache gemacht haben, der Staatsrath heute Mittag in 
Maſſe abgedankt hat. Die auf dem Montbenon in un⸗ 
geheurer Zahl zuſammengetretene Volksverſammlung hat 
eine proviſoriſche Regierung ernannt. Die Verſamm⸗ 
lung hat überdies beſchloſſen: 1) zu verlangen, daß der 
gr. Rath ſich Morgen verſammele und eine Inſtiuction 
im Sinne der Minorität votire; 2) zu verlangen, daß 
der gr. Rath ſich auflöſe und ſich einer Integralerneue⸗ 
rung unterwerfe; 3) außerordentliche Vollmachten der 
peoviforifchen Regierung für unvorhergeſehene Fälle er⸗ 
theile; 4) daß der gr. Rath die Verfaſſung revidire. 
Der Enthuſiasmus iſt unbeſchreiblich in der Bevölke⸗ 
rung. Obige Correſpondenznachrichten finden in andern 
und den Mittheilungen der Waadtländerblätter ihre Ec⸗ 
gänzung. Die pattiotiſche Geſellſchaft war bekanntlich 
von den verſchiedenen örtlichen Volksverſammlungen 
beauftragt, nöthigenfals eine gemeinſame Volks⸗ 
verſamm ung einzuderuſen. Nach der Donnerſtags⸗ 
Sitzung des gr. Nathes ſchrieb nun das Kantonalkomite 
eine ſolche Volksverſammlung aus. Die Mehrheit im 
Staatsrath beſchloß dagegen 6 Bataillone einzuberufen, 
und erließ am Freitage eine Proclamation, in der es 
heißt: „Theuerſte Mitbürger! Der große Rath war 
ſo eben verſammelt, um die Inſtruction zu berathen, 
welche der Geſandtſchaft auf die nach Zürich auf den 
24ſten d. einberufene Tagſatzung hinſichtlich der Jeſui⸗ 
tenfrage zu ertheilen war. Nach zweitägigen reiflichen 
Berathungen hat der gr. Rath in dieſer wichtigen Frage, 
welche die ganze Schweiz bewegt, Inſtructionen ange⸗ 


nommen, wie er ſie den wahren Intereſſen des Kantons 


und der geſammten Eigenoſſenſchaft für angemeſſen hielt. 
Allein kaum war der gr. Rath nach der Wahl ſeiner 
Tagſatzungs⸗Geſandten entlaſſen, ſo bildete ſich im Haupt⸗ 
ort in feindſeligen Abſichten gegen die geſetzliche Ord⸗ 
nung ein zahlreicher Auflauf, und Männer, die dieſem 
Auflauf angehörten, zündeten in der eingeſtandenen Ab⸗ 
ſicht, die Maſſen nach Lauſanne aufbrechen zu laſſen, 
Feuer an. Bei ſo ernſten Umſtänden iſt der Staats⸗ 
rath dem Kanton, dem gr. Rathe, von dem er feine 
Gewalt erhalten, er iſt fich ſeldſt ſchuldig, die Mittel zu 
ergreifen, welche Verfaſſung und Geſetze zu Aufrechthal⸗ 
tung und Wahrung der öffentlichen Ordnung zu ſeiner 
Verfügung ſtellen. Einzig zu dieſem Zwecke hat der 
Staatsrath den Entſchluß gefaßt, eine hinlängliche An⸗ 
zahl Truppen aufzubieten und in die Haupiſtadt ein⸗ 
rücken zu laſſen.“ Dieſe Proclamation war mit einem 
Decret des Staatsrathes vom Iten d. begleitet. Die 
Minderheit im Staatsrathe verwahrte ſich gegen die 
militäriſchen Maßregeln. Wenig Mannſchaft leiſtete 
dem Aufgebote Folge, der größte Theil machte gemeine 
Sache mit dem Volke. Einen Theil der Nacht vom 
Donnerſtag auf, den Freitag war der Staatsrath und 
der Stadtrath von Lauſanne verſammelt. Der Bevöl⸗ 
kerung von La Cote und Lavaux wurde das Feuerzeichen 


Anhöhe, welche etwa ½ Stunde oberhalb Lauſanne liegt. 
Freitag Morgens befreite das Volk den wegen eines 
Preß vergebens verhafteten Hrn. Lüquiens, Redacteur des 
Grelot. Der Aufftand war am Freitag Nachmittags 
3½ Uhr vollendet. Freitag Abend 7 Uhr herrſchte die 
vollkommenſte Ruhe in Lauſanne. 


Genf. Hier wurde der ſtaatsräthliche Antrag, der 


in der gleichen Nacht vom fogen, Signal gegeben, eine 


M. 46 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


gegen 35 angenommen. Das Volk iſt unzufrie⸗ 
denz die Wachen ſind verdoppelt. 


Von der Schweizer Grenze, 14. Febr. (N. 8) 
Die Diplomatie beſchäftigt ſich bereits mit den ſchweis 
| zerifchen Wirren, von denen es immer mahrfheinlicher 
wird, daß fie nicht friedlich vermittelt werden können. 
Eine der größten Grenzmächte ſcheint die Sache bloß 
von dem politiſchen Standpunkte aus zu betrachten, und 
erblickt in dem Beſtreben, eine Austreibung der Jeſuiten 
herbeizuführen, nur eine revolutionaite Erhebung. 
dieſem Sinne hat dieſe Macht auch ihren Botſchafter 
io Paris angewieſen, der franz. Regierung Vorſtellun⸗ 
gen zu machen. Dieſe jedoch trägt Bedenken, die Je⸗ 
ſuiten zu ſchützen durch Zurückweiſung einer Bewegung, 
die, wenn fie nur die Fernhaltung der Jeſuften bezweckt, 
ohne die Bundesformen und überhaupt die Staatsord⸗ 
nung zu zertrümmern, in der öffentlichen Meinung in 
Frankreich eine immenſe Majorität hat. Andere Megies 
rungen find in demſelben Falle. Noch find nicht die 
Wege geebnet zu einem übereinſtimmenden Beſchluß der 
fremden Diplomatie in dieſer Angelegenheit. Unterdeſſen 
gehen die Ereigniffe in der Schweiz ihren Gang. 


italien. 


Rom, 28. Januar. (A. 3.) Diefen Morgen kam 
der preußiſchen Geſandtſchaft ein Feldjäger als außer⸗ 
ordentlicher Courier von Berlin zu. Er überbrachte Des 
peſchen, welche die neuſtattgehabten Biſchofswahlen für 
Breslau und Paderborn angehen. In neuntedald Tagen 
ward die Reiſe don Berlin hierher zurückgelegt. — Als 
der Condueteur der Eildriefpoſt letzten Sonnabend im 
Begriffe war nach Bologna abzufahren, nöthigte iyn 
ein unerwartet eingehender Polizeibefehl ſämmtliche ihm 
ſchon ausgehändigte Briefe herauszugeben, Die Res 
gierung will durch ſolche Improvi ationen gewiſſe ihr 
zu gefährlich ſcheinende Correſpondenzen zwiſchen hier, 
der Romagna und dem weiteren Norden aufheben, von 
denen fie genau unterrichtet fin ſoll. — Seit vier 
Monaten regnet es, wenige ſchöne Wintertage ausge⸗ 
nommen, ohne Unterlaß. Dabei immer ein Temperatur⸗ 
wechſel von oft dis 20 Grad innerhalb vierundzwanzig 
Stunden. Dazu häufige und ſehr heftige Land⸗ und 
Seeſtürme. Ein vom Meere kommender Orkan bes 
ſchädigte geſtern und heute gegen 40 Häuſer mehr oder 
weniger unter den betäubendſten Donnerſchlägen, und in 
der ganzen Umgegend verſpürte man Erdſtöße. 


Rom, 8. Februar. (A. 3.) Die Miffion des Herrn 
Struve, der vor kurzem durch den hieſigen ruſſiſchen Ges 
ſandten Sr. Heil. vorgeſtellt wurde, hat das in St. 
Petersburg gewünſchte Ergebniß nicht gehabt. — Der 
Geiſt der Unruhe in der Romagna iſt, laut den 
von dort eingehenden Berichten, noch keineswegs erſtickt, 
und die einzeln vorkommenden Unthaten, wie jüngſt der 
Anfall auf den Brigadier der Caradinieri, ſind keines⸗ 
wegs Acle der Privatrache ſondern Symptome des heir⸗ 
ſchenden unruhigen Geiſtes. Zwiſchen den Führern der 
Giovine Italia zu London und Paris und den U zu⸗ 
friedenen im Lande beſtehen vielfache Verbindungen, 
und es iſt eben nicht unmöglich daß im Laufe des 
nächſten Frühjahrs von dem Comité ein neues Attentat 
gegen die Ruhe Italiens, wohl von der Seeſeite her, 
verſucht werde. 


Ian dem voröttlichen übereinſtimmt, mit 111 Stimmen 


Amer i k a. 


Newport, 31. Januar. (Brem. 3.) Großes Auf⸗ 
ſehen erregte hier in dieſem Monat der Proceß des 
Biſchofs Onderdonk, vom Staate Newpork, vor 
dem Hauſe der Biſchöfe der amerikaniſchen 
Episcopal kirche. Ein Bruder dieſes Biſchofs, der 
Biſchof Onderdonk von Pennfplvania, wurde im vorigen 
Hertſte wegen Hang zum Trunke von feinem Amte 
ſuspendirt, und hatte der jetzt wegen verschiedener Ver⸗ 
gehungen, namentlich wegen ungeziemender Freiheiten 
gegen Damen und auch der Neigung zum Trunke An⸗ 
geklagte daſſelde Schickſal. Bei dem Zeugenoerhöte 
kamen ganz unglaublich ſcheinende Sachen zur Sprache, 
Mehrmals hatte der würdige Biſchof von ſeinen Amts⸗ 
verrichtungen, Ordinationen und Confirmationen im 
Wagen zurückkehrend an der Seite irgend einer jungen 
Dame, gewöhnlich einer Verwandtin oder Gattin eines 
ſeiner Amtsbrüder ſich zum namenloſen Entſetzen der 
Frauenzimmer allerlei Unziemlichkeit erlaubt. Die weib⸗ 
Zengen waren ſämmtlich von durchaus makelloſem Cha⸗ 
rakter, und ihre Ausſagen waren klar und beſtimmt. 
Andererſeits iſt der Biſchof ein würdevoll ausſehender, 
ältlicher Mann, der auf das. feftefte ſſeine Unſchuld de⸗ 
theuert, und jene Unziemlichkeiten für unſchuldige, väter⸗ 
liche Liebesbeweiſe erklärt. Schon ſeit Jahren hatten 
ſich ſeine Amtsbrüder mit dieſen Geſchichten herum⸗ 
getragen. — Für das Verlagsrecht des Zeugenverhörs 
bezahlte eine Buchhandlung 800 Pfd. St. und ver⸗ 
ſchlingt jetzt Newport das geſtern herausgekommene 300 
Seiten ſtarke Buch, aus welchen die Zeitungen pikante 
Stellen hervorheben. 9 50 n ie 


— 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


; Tagesgeſchichte. 

Breslau, 23. Februar. — Am 20ſten d. Mts. 
wurde auf dem Bodenraum eines leerſtehenden Treib⸗ 
bauſes am Lehm damm ein männlicher unbekannter 
Leichnam ganz ſtarr gefroren gefunden. Der Gefun⸗ 
dene war dürftig bekleidet, ſelbſt ohne Hemd und ſcheint 
in der ſtrengen Kälte erfroren zu ſein. Ueber ſeine per⸗ 
ſönlichen Verhältniſſe haben die Nachfragen noch zu 
keiner Aufklärung geführt, N 
In der beendigten Woche find (excl. eines todtge⸗ 
bornen Knabent) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
54 männliche und 29 weibliche, überhaupt 83 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: An Abzehrung 5, Alterſchwäche 6, 
Bluiſturz 1, Brechdurchfall 1, Entbindungefolge 2, 
Bauchfellentzündung 1, Bruſtentzündung 1, Lungenentzün⸗ 
dung 2, Luftröhrenentzündung 2, Gehirnentzündung 2, 
Unterleibsentzündung 1, gaſtriſchem Fieber 2, Nervenſie⸗ 
der 2, Wurmficber 1, Zehrfieber 3, Krämpfen 18, Le⸗ 
berleiden 1, Lungenlähmung 3, Lebensſchwälbe 2, Ma⸗ 
generweichung 1, Markgeſchwüren 1, Maſern 1, Lun⸗ 
enſchwindſucht 6, Unterleibsſchwindſucht 1, allgemeiner 

aſſerſucht 2, Bruſtwaſſerſucht 2, Gehirnwaſſerſucht 1, 
H.czdeutelwaſſerſucht 1, Skrophelſucht 1, Schlagfluß 5, 
Stickfluß 3, Wochenbettſieber 1, Zitterwahnſinn 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 21, von 1—5 J. 9, 5— 10 J. 
4, 10—20 J. 4, 20—30 J. 7, 30-40 J. 5, 40— 
50 J. 10, 50—60 J. 8, 6070 J. 4, 70-80 J. 8, 
8090 J. 3. 


Beeslau, 21. Febr. — Vor einiger Zeit wurde 
in dieſen Blättern erwähnt, daß ſich auch in London 
eine chriſt⸗ katholiſche Gemeinde gebildet und die Grund⸗ 
züge ihrer Lehre und ihres Glaubens an Herrn Ronge 
geſendet habe. Dem Referenten liegt dieſes intereſſante 
Actenſtück vor. An der Spitze befindet ſich das engli⸗ 
ſche, techts und links das preußiſche und nordamerika⸗ 
nifche Freiftaaten Wappen, eiſteres mit dem Namens zuge: 
F. W. IV.; dazwiſchen ſtehen die Worte: „die zweite 
Reformation 1844.“ Als Denkſpruch hat ſich die 
Gemeinde Walat. IV, 24. gewählt. Dann folgen die 
zehn Gebote in einer freien, kurzen Umſchteibung; 
dann der Satz: „das Evangelium Chriſti iſt kein 
Geſetz von Ceremonien“ aus dem engliſchen Book 
of Common Prayer. Dann kommt der Glaube, wel⸗ 
cher alſo lautet: „Ich glaube an Gott — Gott des 
Himmels und der Erden, und an Jeſum Chriſtum den 
Gebenedeiten — unſeren Meſſias, der ausgegangen vom 
heiligen Geiſte, geboren aus Maria der Jungfrau, ge⸗ 
litten und geſtocben für uns, aufgeſtiegen in das We⸗ 
fen des Allmächtigen, der da Gericht hält über das 
Lebendige und das Todte. Ich glaude an eine heilige, 
allgemeine chriſtliche Kirche, Gemeinſchaft aller 
Guten, Verſöhnung und Vergebung der Sünde und 
das ewige Leben. Amen.“ Dann folgt das Vater: 
Unſer und zuletzt det Eid in folgender Form: „Ich 
weiß, daß ich immerfort din in der Gegenwart Gottes, 
des ewigen, unendlichen. Ich werde die Wahrheit fpre: 
chen, fo helſe mir Gott. Seine Gnade ſei über uns. 
Amen!“ Das Datum des Actenſtückes iſt „London. 
13. Dec. 1844.“ Ganz unten befindet ſich noch fol⸗ 
gender Ausſpruch Kaiſer Maximilian's I. von Oeſtreich, 
Anno 1520: „Nun iſt dieſer Badſt auch zu einem 
Boßwicht an mir worden: Nu mag ich ſagen, daß mir 
kein Babſt, ſo lang ich gelebt, je Trew oder Glauben 
gehalten hat: Hoffe ob Gott wil, dieſer ſoll der letzte 
ſein.“ 


„Breslau, 21. Febr.— Ein Reiſender verſichert, 
in dem Dorfe Rück ers (Glatzer Kreiſes) an der Poli⸗ 
zeitafel des Wirthsdauſes dtei Exemplare der Mauritius⸗ 
ſchen Schrift gegen Ronge zur öffentlichen Durchſicht 
hängen geſehen zu haben. Wer mag ſie dahin haben 
hängen laſſen, der Landrath, oder der Pfarrer: 


—— | 

„ Breslau, 21. Februar. (Wirkung einer Ohren⸗ 
Seite.) Bernhard Dalocke diente vor zwei Jahren 
als Knecht bei einem Bauer in Schwoſtſch und hatte 
als ſolcher Umgang mit einer Magd, doch ohne daß 
derſelde von Folgen geweſen wäre. Als er darauf in 
Breslau zur Beichte ging, wurde ihm im Beichtſtuhle 
fo zugeſetzt, daß der junge Menſch den Verſtand verlor, 
alſobald tieffnig wurde und nun ſchon ſeit einem 
Jahte ſich im Spital zu Auerheitigen befindet, 


, Breslau, 22. Februar. — Wir verſprachen 
unſeten Leſern, die vielleicht das Glück nicht haben, mit 
det „wahrhaft guten“ Preſſe in Verbindung zu 
dehen, Guriofa aus derſelden von Zeit zu Zeit mitzuthei⸗ 
len. In No. 46 der Augsb. Poſtzeitung defindet 
eine — Correſpondenz aus Oberſchleſſen vom 8. Febr., 
welche die beiden in Breslau erſcheinenden polltſſchen 
Zeitungen (die atme Schleſ. Chronik is vergeffen wor 
den) dem Gebete allet Gläubigen angetegent⸗ 
lichſt empfiehlt. Als in Spanien nichte mehr helfen 
wolle, da ließ mon auch für das unglückliche Land be⸗ 
ten; man fieht alſo, daß es um unfere armen Zeitun⸗ 
ſeht ſchlecht ſtehen muf, da man zu dem äußerſten 
Mittel schreitet. Wir hoffen in eine der nüchſten 


ch 
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Nummern der Augsburger Poſtzeitung auch das 
betreffende Zeitungsgebet zu finden und werden nicht er⸗ 
mangeln, es zue Ecbauung unſecer lieben Leſer in ex- 
tenso mitzutheilen. Am Schluß der oberſchleſ. Cor⸗ 
tefpondenz wird zum Troſt aller Gläubigen auch der ſchoͤne 
Troſt aus geſprochen, daß eine weitere Verbreitung des 
Zeitungs mias ma nicht leic t zu fürchten wäre, indem 
alle (J kathsliſchen (?) Familien ſich hermetiſch (?) 
dagegen abgeſp erst hätten. - 


— — 
Der Leipz. Ztg. wird aus Breslau gemeldet: So 
eben hat Ronge von hieſigen Freunden ein eben 


bibel mit einem äußerſt kunſtreichen Einbande von ge: 
diegenem Silber und Golde, mit vielen Edelſteinen und 
herrlicher Triebarbeit bedeckt — ein wahres Meiſterſtück 
der Goldarbeiterkunſt. — Die neuen Gewerbepolizeige⸗ 
fege haben die Rückwärtsſtrebenden nicht befriedigt, ob⸗ 
ſchon fie dieſelben nicht ganz ignorirt haben. Für die 
Vorwärtsſtrebenden enthalten fie das Erfteuliche, daß 
der gegenwärtige Gewerbezuſtand, der bisher von Vielen 
als ein wilder Auswuchs unferer freien Gewerbeord⸗ 
nung betrachtet wurde, im neuen Gewerbepolizeige⸗ 
ſetz als ein zu Recht beſtehender anerkannt wird. 
Jedenfalls ein Fortſchritt, wenn auch ein fehr bedächti⸗ 
ger und kleiner. — Das erſte Debut der neu creirten 
Handelsdeputation, betreffend eine Bill über Handels⸗ 
firmen, wird in unſern öffentlichen Blättern ſehr angegriffen. 
Demnach ſcheint es mißlich, einen Handelsrath nicht aus 
Handelslcuten zuſammen zu ſetzen. — Nachdem Die⸗ 
penbrock nicht Bischof von Breslau werden will, be⸗ 
findet ſich das Capitel in der feühern Lage. 


ee Neiße, 16. Feb. — In unſerem Städtchen 
gehen ſeltſame Dinge vor. Mehrere römiſch⸗katholiſche 
Bürger haben den Buchdrucker Wangenfield wegen 
Nachdruck? des Rongeſchen Briefes denuneirt 
und haben ſomit die Rechte des von ihnen 
nicht wenig gehaßten Herrn Ronge vertheidigt. Man 
erwartet nächſtens den Beſuch des Herrn Ronge bier; 
ſollte er herkommen, ſo kann er ſich bei ſeinen römiſch⸗ 
katholiſchen Freunden vetſönlich bedanken. Unterdeſſen 
hat man, da jene Denunciatien ihren Zweck verfehlte, 
ein anderes Mittel gegen Herrn Wangenfield ergrif⸗ 
fen; man fordert nämlich durch ein Circularſchreiben auf, 
den hierorts dei Wangenfield zweimal wöchentlich er: 
ſcheinenden „Bürgerfreund“ nicht mehr zu halten. Allein 
auch bei dieſem Manöver werden fie ſich ſehr verrechnen, 
da der „Bürgerfteund,“ wenn er ſonſt gegen ſeine um: 
ritterlichen Gegner Front zu machen weiß, nur auf ein 
größeres Publikum rechnen kann. Wir haben hier zwar 
eine Menge Proſelytenmacher, Convertiten, alte Weiber 
mit ihrem Anhange und Schwanze, und bekommen den 
Südwind eher, als das übrige Schleſien, allein wir be⸗ 
figen auch eine noch größere Menge von intelligenten, 
aller Intoleranz fremden Einwohnern, bei denen ein ges 
ſunder Geiſt herrſcht, und jene unwürdige, ja geſetzlich 
ſtrafbare Handlungsweiſe keinen Eingang findet. 


Anordnungen der Obrigkeit von Seiten der Gemeinde 
Kochezitz im Lublinitzer Kreiſe haben die Abſendung eines 
Militalt⸗Commandos dorthin nothwenig gemacht. 
Der Sachverhalt ift folgender: 
Die kathollſche Kitche zu Lubetzke hatte feither einen 


Sprengel von ſehr großem Umfange, welcher, insbeſon⸗ 
dere gegen die polniſche Grenze hin, ſich in eine Entſer⸗ 
nung von mehr als 2 Meilen ausdehnte. In Liſſau 
befand ſich eine mit einem Lokal⸗Caplan beſette Filial⸗ 


kirche, welche — unzuteichend und baufällig — von 
dem verſtorbenen Beſitzer der zubehörigen Güter durch 
eine in Kochanowit neu erbaute und teichlich ausgeſtat⸗ 
tete Kirche erſetzt wurde. f r 
Die Erledigung der Pfarrerſtelle in Lubetzko gab Ge⸗ 
legenheit, eine zweckmäßiger Abgrenzung des dortigen 
Kirchſpiels einzuleiten und in Kochanowitz eine ſelbſt⸗ 
ständige Pfarrei zu ertichten. . 


po! 
werthvolles als paſſendes Geſchenk erhalten: Eine Pracht⸗ 


Bei Negulirung dieſes neuen Parochial⸗Bezirks wurde 
es geeignet gefunden, außer dem Dorſe Kochanowizz, 
die Gemeinden Kochczitz, Liſſau und Kolonie Liebsdorf 
von dem Pfatrverbande zu Ludetzko zu trennen und der 
neuen Pacochie zu überweiſen. Die dagegen erhobenen 
Einſprüche der Gemeinde Kochczitz, durch alle Inſtanzen 
verfolgt, konnten als hinlänglich begründet nicht ange⸗ 
ſehen werden, und die Vollziehung des Umpfarrungs⸗ 
Rezeſſes, welche im Anfange des vorigen Jahres ers 
folgte, nicht hindern. 

Die Gemeinde Kochezitz hat ſich in ihrer Mehrzahl 
nicht darnach geachtet. Obgleich ihr von dem biſchöf⸗ 
lichen Kommiſſarius, fo wie von dem Landrathe des 
Kreiſes die Belehrung ertheilt worden war, daß ihr zwar 
nicht unbedingt benommen ſei, ihre kirchlichen Handlun⸗ 
gen in Lubetzko, oder wo ſie ſonſt wollte, verrichten zu 
laſſen, daß aber jedesmal die Anzeige an den zuſtändi⸗ 
gen Pfarrer in Kochanowiz und die Erleichterung der 
Stolgebühren an denſelben geſchehen müͤſſe, auch bei 
Begräbniſſen außerhalb des Kirchſpiels ein polizeilicher 
Leichenpaß erforderlich ſei, fo hat dennoch ein großer 
Theil der dortigen Einſaſſen dieſer Anweiſung beharrlich 
entgegengehandelt, und nicht nur die Anzeige von Ge⸗ 
burten und Todesfällen beim Pfarrer zu Kochanowitz 
unterlaſſen, ſondern auch die Leichen heimlich, ſogar vor 
zeitig, und mit Uebergehung allet dabei geltenden Vor⸗ 
ſchriften, in Lubetzko begraben, das heißt in eilig, ohne 
alle Ordnung und Anweiſung gemachten Gtuben 
verſcharrt und oft nur wenige Zoll hoch mit Erde 
bedeckt. 

Ein ſolches Verfahren konnte, abgeſehen davon, daß 
es die Führung regelmäßiger Kirchenbücher unmöglich 
machte, nicht geduldet worden. 

Als der Landrath des Kreiſes daher benachrichtigt 
wurde, daß am 30ſten v. Mes. wieder eine dergleichen 
geſetzwidrige Leichenbeſtattung vorbereitet werde, und zwar 
ſchon am zweiten Tage nach dem Todesfalle, ließ er 
das Begräbniß durch einen Gensd'armen unterſagen. 
Dieſer fand den Leichenzug ſchon auf dem Wege nach 
dem Kirchhofe von Lobetzko, und erztdang ſtatt det Um⸗ 
kehr nur die Niederſetzung der Leiche auf freiem Felde. 
Die von ihm bei derſelben angeſtellten Wächter wurden 
in der Nacht von den Angehörigen der Verſtotbenen 
vertrieben und die Leiche dennoch in Lubetzko begraben. 
Auf die Meldung hiervon unterſuchte der Landtath, von 
zwei Gendarmen begleitet, den Fall an Ort und Stele. 
Er fand den Sarg faſt auf dem Kopfe ſtehend und nur 
6 Zoll mit Erde bedeckt, ließ ihn aufnehmen und nach 
Kochezitz zurückbringen, wohin er ſelbſt folgte, um bie 
Leiche den Angehörigen zur vorſchriſtsmäßigen Beerbi⸗ 
gung zu übergeben. Hier aber hatte ſich inzwiſchen ein 
großer Theil der Gemeinde zufammengeröttet; man hits 


2 Lublinitz. Thätliche Widerſetzlichkeit gegen die hinderte mit Gewalt, unter ſchweren Injurten und ge⸗ 


fähelichen Drohungen das Welterfahren, nöthigte den 
Landrath mit feinen Gendarmen zum Rück zuge, brachte 
die Leiche nach Lubetzko zurück und erzwang dort, unter 


N gewaltſamem Verdrängen der zur Aufſicht beorderten 


Gendarmen, die Beerdigung. 


Auch ſpäterhin erfolgte eine Rückkehr zur Unterwer⸗ 
fung nicht, vielmehr erklärten die Dorſgerichte ſogar 
ſchriſtlich, daß ſie den Anordnungen des Landtaths nicht 
Folge leiten würden und die beabsichtigte Verhaftung der 
Radelsführer des Tumultes wurde durch entgegengeftellte 
offene Gewalt vereitelt ; 


Unter dieſen Umſtänden war ein Einſchteiten der be⸗ 
waffneten Macht das einzige Mittel, die geſetliche Ord⸗ 
nung wieder herzuſtellen, der gtöblich verletzten amtlichen 
Autorität zu Hülſe zu kommen und die Verhaftung der 
Schuldigen zu bewerkſtelligen. 

Ein Kommando von 100 Pferden des 2. Wan 


Regiments hat den beabſichtigten Erfolg vollkommen her⸗ 
deigeführt. Unter feiner Mitwirkung hat die Verhaftung 
der als Anſtifter des Tumultes bekannt gewordenen Per⸗ 
fonen, ohne irgend einen Widerſtand ſtattgefunden, wos 
nächſt dieſelben der Gerichtsbehörde, welche die Unter⸗ 
ſuchung bereits begonnen hat, überliefert worden find. 
Es iſt zu bedauern, daß die Schuldigen, wahrſchein⸗ 
lich auf Antried von Winkel⸗Konſulenten und falſchen 
Rathge bern, durch beharrliches bis zur Gewalt geſteiger⸗ 
tes Widerſtreben, die Kraft obrigkeitlicher Anordnungen 
rechen zu können vermeinten, und nun zu ſpät ber 
teuen werden, jenen Rathgebern Gehör geſchenkt zu 
en. 7 


Der D. A. 3. wird von der Oder geſchrieben: 
Dr. Geiger nimmt den Mund bei feiner Gloriſication 
des Judenthums etwas ſehr voll. Wenn er dabei das 
vernünftige Judenthum, zu deſſen Gonftituirung in 
den Schriften des Alten Teſtaments einige Grundſteine 
allerdings gelegt worden ſind, im Auge hat, mag er dazu 
einigermaßen berechtigt fein. Wenn er aber das Juden⸗ 
tum, wie es dermalen iſt und ſich nach dem Talmud 
gebildet hat, vergleicht: ſo wird er geſtehen müſſen, daß 
feine angeblich jüdiſchen Dogmen die der übergroßen 
Majorität feiner Meligiensgenoſſen nicht find. Dr. Gei⸗ 
ger mag ſich in Acht nehmen. Wenn ſeine Doctrinen 
auf delatoriſchem Wege das Mittelmeer überfliegen und 
dahin gelangen, wo der Same Iſtael's fein Hauptquar⸗ 
tier — wenn auch nur ein verſprengtes, blos mit einem 
Generalſtabe verſehenes — hat, nach Jeruſalem: dann 
möchte ihn wohl der Bannſtrahl des dottigen Groß⸗ 
tabbiners bald erreichen. Denn Letzterer verſteht 
keinen Scherz. Als ſich ſeit einiger Zeit in Eu⸗ 
topa Juden zu dem Zwecke vereinigten, um Beiträge 
iu fammeln, damit die bekanntlich tief geſunkenen aſiati⸗ 
ſchen Juden für den Ackerdau gewonnen würden, daß 
Schulen bei ihnen errichtet werden könnten, endlich da⸗ 
mit ein großes Krankenhaus in Jeruſalem die ſiechen 

aufnähme; als die Barone v. Rothſchild, in der 
unſchuldigen Meinung, dadurch ein gutes Werk zu ver⸗ 
tichten, daß fie zu dieſer Collecte von ihrem Ueberſchuß 
etwas beitrügen, dazu beiſteuerten: da thaten der Groß⸗ 
rabdiner und die ganze bohe Synagoge Rothſchild und 
ſimmtliche Juden⸗Subſcribenten in den Bann. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte die Luxemburger Zeitung dieſe human⸗ 
liberale Abſicht der Licht⸗Juden alsbald nach Jeruſalem 
an die Dunkel⸗Juden berichtet. Davor mag ſich auch 
Seine liberale Anſicht des Juden⸗ 
dann wird 


Niederſchleſiſche Zw 


8 unſeres am 8. Novbr, v. 


tuts, fordern wir die Actienaire unſerer Geſellſchaft hierdurch auf: 3 N 
Betrages einer jeden Aktie 
den Tagen vom 15 bis incl. den 31. März d. 


Vormittags zwiſchen 


urückgegeben. 
ken Dh 


nung zu bringen, 


en. Die fernere Verzinſung läuft von dem 1. April d. 
bann auch der Bericht für 1844 
werden. Glogau, den 19. 
Die Direction der 
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Tägliche Dampfwagenzüge 

Oberieblefiicben „ Eiſenbahn. 

deore fee pere. 

5 5 Abends 5 40 

Oppeln Morgens? 
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7 s u age 1. 5 
“ 2 Abends 5 . 30 


— — 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die beute Morgen um 6 uhr erfolgte glück 
liche Entbindung ſeiner Frau, eb. v. 
13 25 von einer gefunden 
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Breslau : 
8 * * 


eigbahn. 


dem $ 11 des Statuts angedeuteten Nachtheite zu 
Einſchüſſe ſprechenden Quittungsbogen 


Kir 1845. 
| iederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 2 


Todes⸗ Anzeige. 


Sekretairs Samuel Gottlieb 
ſelbſt, in einem Alter von 
um ſtille Theilnahme bittend, ſtatt beſonderer 
Meldung ganz ergebenft_anf 


Todes Anzeige. 
Heute Morgens verſchied nach langen 
den unſer geliebter Ehegatte, Vater und 
Großvater, der Ober⸗Landesgerichts⸗Secretair 
Bern⸗ Juſtiz⸗Rath Gottlieb Leberecht Ottow. Tief 
ochter, beehrt betrübt theilen wir dies Freunden und Be⸗ 


die Excommunication bald folgen. Wir leben ja jetzt 
in der Zeit der Excommunitationen. Ronge iſt von 
dem Breslauer Domcapitel excommunicirt worden; Licht 
ward von Trier aus mit gleichem Schickſale bedroht, 
weil er über den dortigen bekannten Rock nicht Arnol⸗ 
diſche Anſichten hatte. Es iſt alſo jetzt die Aera der 


rabbiner in Jeruſalem den Dr. Geiger wegen feiner 
zwar recht vernünftigen, aber antitalmudiſchen Anſichten 
in den Bann thun. Ob dieſer mit ſeiner vernünftigen 
Anficht unter den Kindern Israel's denſelben Anklang 
finden werde, wie Ronge, Czerski 1c. unter den Rö⸗ 
miſch⸗Katholiſchen, das wird die Zukunft zeigen. 


Der Theaterartikel mußte wegen Mangel an Raum 
zurückgelegt werden. 


Handelsbericht. 


blieb es auch in dieſer Woche ziemlich ſtill an unſerm Ge⸗ 
treidemarkte, jo daß wir gegen die letzten Preigmotirungen 
keine wefentlihen Veranderungen anzugeben wüßten. Be⸗ 
zahlt wurde 


gelber Weizen mit 37 & 43 Gr ö 
weißer , 40 à 46 pr. Schfl. 
Aoggen „ 2 8» nach 
Gerſte 28 à 30 Qualität. 


„18f à 20 
immer einzelne Käufer und bedangen 
Kocherbſen 36 a 38 Er Ne 34 u 35 Pr pr. San. 
Nappfaat und Rübſen nicht angetragen. 
Schlagleinſaat kommt wenig heran und behauptet ſich 
auf 3½ à 3% Ad pr. Sack von 2 Schfln., Säelein⸗ 
ſaat bei Kleinigkeiten mit 6 a 4 Au pr. Sack bezahlt. 
Mit Kleeſaaten ging es Anfangs der Woche noch ziem⸗ 
lich lebhaft und legte man willig die in unſerm letzten Be⸗ 
richte notirten Preiſe an; ſeit Donnerftag find die Käufer 
indeß etwas zurückhaltender und machen Ya 4% AA nie 
drigere Gebote. Das Geſchäft iſt dadurch etwas ftiller ger 
worden, da die Eigner feſt auf die legten Preiſe halten. 
Spiritus loco mit 5½ a 4, Adi pr. 60 Qrt. à 80% 
bezahlt; Lieferung pr. April und Mai auf 5%, Ku ges 


halten. 
Rohes RNüböl loco 10% a ½ Au bei beſchränktem 
Umjag. £ 
Aetien Eourie. 
reslau, vom 22. Februar. 


Das Geſchäft in Eifenbapnacrien war beſchränkt; eini 
ſind etwas niedriger bezahlt — eſchränkt; einige 
Prior. 103 % Or. 


Od erſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 123 Gld. 
Bea, Li. m. 4% baten 4s. 
reslau⸗ Freiburger A” .. . 
EL ae ee 
ito dito dito Priorit. 102 B:. 
Rheiniſche 4% p. C. 95 8 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107%, bez. u. Gld. 


enden noch 
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I Yuerhöchft beſtätigten Sta- Wird gegen eine baare 


2 J., mit verkäufer wollen das 
9 bis 1 uhr an unſere Haupt versiegelter Adresse v. 


mit einem 


Nummern der Quittungs bogen, 
vermerken iſt. Eins I. 


kauf nachzuweiſen. 


im alten Rathhauſe. 


ermann.“ 
3 Akten. Muſik von Lortzin 
Dienftag den 25ſten, zum 


Jahren, zeigen, mehreren Componiſten. 


die Hinterbliebenen. 


. 
— zum Vortheil seines 


Dirigenten, 


befonderer Meldung mit. 1 


Excommunicationen. So wird auch unfehlbar der Erz⸗ 


Breslau, 22. Februar. — Bei ſehr beſchränkter Zufuhr |, 


Am 21ſten und 22ſten mußte der Betrieb auf der 


Bahn wegen des großen Schneefalles ausgeſetzt werden. 


Eine Herrschaft 


von 100 - 150,000 Rthlr. zu acqui- 
riren gewünscht, — Nur Selbst- 
Nähere unter 


restante Breslau einsenden. 


Prioilegirte Apotheken zu ver im Temp 


ſchiedenen Preiſen find zum Ver⸗ 


II. Apothekergehülfen und Lehrlinge 


werden ftetd beſorgt und verſorgt Der Beſiter der hieſtgen Sandmühle, Mül⸗ 
vom Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 


Theater⸗MNepertoire. 
Montag den Laſten: „Czaar und Zim⸗ 
Komiſche Oper mit Tanz in aus der Baugrube des für die 


Stenmale: „Der 
Das am Alften d. Mts. am Lungenſchlage arteſiſche Brunnen.“ Zauber Poſſe in drei ei 

erfolgte Hinſcheiden des Königl. Regierungs⸗ Abtheilungen mit Gefängen 25 1 eine beſondere in der egit 

off mann hier⸗ Berfaffer des Weltumſeglers ꝛc. 


NMI NIN NUN OXLHLILIKILILZEIKIENK 
Sonnabend den i. März 1845. 


x Grosses Concert; 


des akademischen Musikvereins, K 


Heinrich Fleischer, 
Dielen belegten Aula 


8 - N 
| Hiederfhlef.-Märt, Zuſ.⸗ Sch. p. E. 111% Br, : 
dito Zweigb. 8 8 91 ve 102 ½ Br. 
Sächs. Schlel. (Dresd.⸗Görl.) Zuf,⸗ Sch. p. 6. 113 Gd. 
dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. % Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 ½ Br. . 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. © 107 107% 110 - 
Wilbelmadahn Kofels Drerberg) Zul. St p. C 110 bez 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 bez. 
riedrich⸗Wilhelms⸗Rordbahn p. C. 8 ½ — 4 bez. u. Gld. 


* 


Für die chriſtkatholiſche Gemeinde zu Breslau 
ſind ferner dei uns eingegangen: 


Von Hrn. E. V. e 
* * 


Mülmet 2 
* üllermeiſter Herb 
. . R. v. K. 25 ig 
Frau S. D. Eckhardt 
J. S. * * 899 * * * 
Hrn. Buftav Franke 
Vetter aus Bremen 
einer kleinen kath. Gemeinde 
Hrn. C. Pohh n 
Fr. Helena Heller 8 

Summa 612 Rtl. 13 Sgr. II pf. 


Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde zu Schnei⸗ 
demühl ſind ferner bei uns eingegangen: 
$ ? Transport T2Rtl. 
Von einer Privat⸗Geſellſchaft. 7 
„Hrn. C. Pohl 


585 Rtl. 17 Sgr. 6 Pf. 
5 ‚= 8 — : 
— . 


— ,; 


———S—ä —— r 


eee 
ESI 


22 „ „ 1.“ 


22 Sgr. 6 pf. | 


DAMEN TISTS 


Summa 80 Rtl. 7 Sgr. C Pf. 
Breslau den 22. Februar 1845. 5 


Expedition der priv. Schleſiſchen Zeitung. 
— — 


Für die Breslauer chriſt⸗katholiſche Gemeinde ſind 
ferner bei Dr. Behnſch (Breite Straße No. 4) eins 


gegangen: f . 
Uebertragg. 10 
Aus Oppensn . r as 
Von Hrn. Dr. Baum rann 1 
Dea i e ee 


Summa 52 Rıl. 


Desgleichen für die Schneldemühlet Gemeinde: 
Aus Opp ns um: » 1 Ktl. 
Von Anton Pi 


„ Ser Pe.) 


Summa IR 
Breslau, 22. Februar. 
In der Zeit vom 16ten bis 20. Februar c. find 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 253 1 Perſonen bes 
fördert worden. Die Einnahme betrug 1551 Thaler, 


Das Automaten⸗Kabinet 


e im Saale zum 


a 

. Tſchuggmall. 
W. poste Heute, den 2 Aſten d. M 
Letzter Maskenball 
elgarten. 
Hochlöblichen Lten 


dorn. 
Bekanntmachung. 


Anzahlung 
7 


Die Muſik iſt von der 
Schützen⸗Abtheilung. 


lermeiſter Kohlsdorf, beabſichtigt auf die 
Dauer des auf etwa 6 Monate berechneten 
Wiederaufbaues der Sandmühle, die Klaren⸗ 
fluthrinne zur Waſſergewältigung, die dies⸗ 
fällige Waſſerkraft durch Einhängung zweier 
kleiner Räder, zur San des 
8 


neu anzulegenden Grundwerkes, zu benutzen, 
und hat über die Art, wie dies geſchehen 
Tanzen vom zeichneten Königl. Polizeid rde keiufebenbe 
eten Kon e einzuſehende 
Muſik von Zeichnung eingereicht. Dies died Filed 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und es 
werden Diejenigen, welche hiergegen gegrün⸗ 
dete Einwendungen zu haben vermeinen, auf⸗ 
gefördert, ſolche binnen acht Boden Tarife 
lich bei der unterzeichneten Behörde zur 
Sprache zu bringen, wibrigenfalls nach Vor⸗ 
ſchrift des $ des Geſetzes vom 28ſten 
October 18 10, ſpäter nicht darauf geachtet 
werden wird. Breslau d. 17. Februar 1845. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 
ekanntmachun 


A 


iti H 
zeitigen 1. 


x 
5 


uzeigen kannten, ſtatt x - Wr 
* Ehe 4 Regierungs⸗Rath. Breslau den 22. Februar 1845. Die Mirection; 3) Ju Folge Verfügung des Geng hen 
lau den 22. Februar 1945. Die Hinterbliebenen. 5 R. Elpel,. i Heller. a n vom 18. November 1 
EntbindungssAnzeige TTT 103 PP. Seitz alas due vor 
Die heute früh 8 Uhr erfolgte glückliche Heute entriß uns der Tod nach kurzem N unter I—24pflindiges Kauonroht; 
Entbindung meiner lieben Frau Marie, geb. Krankenlager unſer einziges, innig geliebtes | Techniſche Section. 16 Ste. 70 Pfd. 15 Loth altes Schmiederſſen; 
Dertei, bon einem gefunden Mädchen, brehre Töchterchen Ottilie in dem jugendlichen Alter Montag den 24. Februar Abends 6 ubr, 15 Pfd. 22 Loth Stahl 
ich mich hierdurch theilnehmenden Verwandten von 3 Jahren 24 Tagen. Unſer Schmerz iſt Herr Pridatdocent Dr. Duflos wird einen] 30 Stück verſchiedene Reitſättel; 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ unermeßlich, und bitten wir um ſtille Theil. Vortrag Über die techniſch⸗chemiſche Wirkſam⸗ 6 Stück Knebeltrenſen; 


anzuzeigen. nahme. Br 
Steinau a. O. den 22, Februar 1848. 52 


E. Pfeiffer, Apotheker. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 
Die am 22ſten c. erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner geliebten Frau oſalte, 
K e Neumann, von — 8 
ädchen, zeige ich allen Verwandten und 
ren Verwand 

den, ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 5 a 


1 


an. 
Breslau den 24. Februar 1845, 
D. Lubliner. 


Todes = Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Breslau den 23. Februar 1845. 


eslau den 22. Februar 1845. keit des Ch l 


rauermeiſter Guſtav Werner und Frau. halten. 


ten und Freunden hierdurch er bekannten Gymna 


itt und 
die Hinterbliebenen. — 
werden. 


ors und Anti: 


Altes Theater. 

te, Montag den 24. Februar: 

Geſtern ſtarb im angetretnen Säften Jahre, ed ertilche en meiner akro⸗ 

die verwitwete Frau Kupferſchmidt E. O. batiſch⸗mimiſchen Tanzgeſellſchaft, worin au: 

Körber geb. Albrecht. Dies zeigen ih⸗ gleich die auch in Deutſchlan 

Herren Maurice, 

W diani vom Drurylane⸗ legen, 
Theater in London N er die Ehre haben 


Chlors ; 18 Bub ung Tau rc 
tlich, gegen gli „ d 
1 7 9 117 e e ka Wies 
Hierzu iſt ein Termin auf ee 
Große Sonnabend den 8. März 6, Morgens g Uhr 
anaeraumt, h . 
Kaufluſtige wollen ſich daher an dem g 
nannten Tage und zur bezeichneten Stunde 
im Burgfeldzeughauſe, auf dem Burgfelde ge⸗ 
einfinden. 7 
Bresiau den 15. Februar 1848. 
Königliches Artilleriesd epot« 


d rühmlichſt 


arl Price. 


| . 


\ 


BET — 402 — 5 ö 
Bu nit nen de Kalchofe Verkauf., Verdinand Virt, 


neuen Packhofe, der neuen Odergaſſe und dem Eingetretene Famtilien⸗Verhältniſſe veranlaſ⸗ | 

Ausladeplate gelegene, ſtadtiſche Holzhof ſoll fen mich, meinen Gafthof „zum deutſchen Haufe” Buchbaudtung für deutſche und aus ändiſche Literatu 
ö 8 r. 

Breslan, Ratibor, 


vom 1. April c. a. ab dis ultimo Decems| bierfelbft zu verkaufen; ich hade daher, um 
am Naſchmarkt No. 49. am großen Ning No. 3. 


der 1847, alſo auf 2%, Jahre, vermierhet vielfachen Anftagen zu inen Bier 
2 8 91 haben Se auf © s zungs⸗Ter min ar TS 
den 18. März c.a., Vormittags um 11 Uhr, ontag den 10. Märzac. 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li⸗ angeſetzt, wir ich ce 
citations⸗Termin anberaumt, und werden die Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, daß 
* vom 1. März ab ich mir den Zuſchlag vorbehalte, wenn das ab⸗ 
ah erer Rathödienerftube zur Einſicht vor⸗ gegebene Meiftgebot mir nicht annehmbar er⸗ 
i ſchiene. Erwähnen muß ich noch, daß dieſer 
ir = ben 11. Februar 1843. Gaſthof der erſte am 12055 >. und feiner 
er Magistrat hiefiger Haupt: und bequemen Lage wegen wohl bekannt iſt, welche 
Reſidenz- Stadt. ſich ungemein günflig herausſtellt, ſobald die 
5 bereits im Bau begriffenen Chauſſeenzüge von 
Bekanntmachung. 


3 N Schweidnitz, Neurode, Glatz und von Reichen⸗ 
Die Lieferung des Bedarfes an Brot für ag Langenbielau, Neurode, Glatz vollenden 


die Frohnpeſte, das Poltzei⸗Gefängniß und das find. 
ſtabdliſche Arbeitehaus fol — 15 April d. J. Nähere Kaufbedingungen ſind für Breslau 


an auf 1 Jahr an den Mindefttordernden ver⸗ und die Umgegend bei Herrn Paul Trenkler 
dungen werden, und iſt Termin dazu in Breslau, Ohlauer Straße No. 77, einzuſehen. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchien berühlg b 
N in der Ka. Stichien, g in Breslau bei Ferdinand 
hin 5 S in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Kroto⸗ 
f Dr. Aug. Schulze“ Anweiſung zur 


Lackirkunſt 


und zum Oelfarben⸗Anſtrich. Oder gründliche und ausfũ 

Arten Oel⸗, Weingeiſt⸗, Lack-, Copal⸗, Bernſtein⸗ und . 
nach den vorzüglichſten, neueſten Recepten zu bereiten; ſolche auf die derſchledenm 
Gegenſtände, als Holz, Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, 
Kupfeiſtiche, Glas ꝛc. gehörig aufzutragen, zu trocknen, zu ſchleifen 7 eltern wor“ ö 
ihnen ſchönen Glanz zu verleihen; mancherlei Holzarten zu deizen u. 10 m. Für 


au 28. 50 4 Neurode im Februar 1845 8 : > 

„ c er ui Maler, Lackirer, Lederarbeiter, Inſtrumentenmacher, Tiſchler, Drechsler, Horn⸗ und N 
Die Licitations⸗ Bedingungen ſind in der Schaf vieh ⸗ V erkauf Knochenarbeiter, Buchbinder, Papparbeiter, Eiſen⸗ und Stahlarbeiter, Binngiefer, 

Ralhedienerſtube von heute ab ausgelegt. E 55 1° Klemptner, Maurer, Steinhauer, Sattler, Wagenmacher u. a. Vierte verbeſ⸗ 
Breslau den 14. Februar 1845, 118 mit Körnern gemäſtete ſerte Auflage. 8. 20 Sgr. 2 a 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Schöpſe, ſowie 120 junge, gefunde 
* zur Zucht taugliche Mutterſchafe ſind 


- Bekanntmachung. auf dem Dom. ieder⸗ Gra: 
Der Mützlenbeſiger A. Jäger zu eiſſa be: N f bei 5 5 Hofe zu EN Er 

abſichtigt in feinem inneren Waſſermühlen⸗ ditz bei Schweidnitz zum Verkauf 

Gewerke einen Spiggang zu bauen, welcher aufgeſtellt. 

beim Mittelgange angebracht und durch einen 2323 5 N BEE HSHEn Zee 

Riemen in Betrieb geiegt werden ſoll, ohne F e ee een ee 


g Waldſaamen⸗Verkauf. g Erster Jahrgang. Erstes Doppelheft. Januar und F g 
dabei irgend eine Veränderung des Waſſer⸗ x Zang. PI nd Februar pr. 1845. 
bettes 12 des Fachbaumes eintreten zu laſſen. 8 ., Das Forſtamt der Herrſchaft Bankau 2 p a 


; Veh Preis für 6 Doppelhefte, à 9—10 Bogen gr, 8. 4 Rin! 
5 3 Ba Abe era hr 3 bei Greugburg offerirt circa 1000 Pfd. 2 Inhalt: 1. Original- Mittheilungen. Art. 1. Verschliessung ge var 


guten keimfähigen Fichtenſaamen im Eins % renne in ele bi ! 

55 N ö ge einer Quetschung, Bildung ei 
fordere ich diejenigen, welche gegen dieſen 5 or ee man bei Abnahme von 3% günstigem Erfolge, von Dr, Hahn. 1 e ae 
Mühlenbau ein gegründetes Widerſpruchs⸗ AA de R Scarlatina, mit besonderer Berücksichtigung der in ihr 2 10 ui 
Recht zu haben vermeinen, biermit auf, daſſeibe —:.::. .. 5 auftretenden Nierendegeneration und Afleetion dar ine Aare efolge 
binnen 8 Wochen präcufivifher -Krift -zum| Zu veikaufen ſtehen -Klofterft:age Nro. SI, Dr. Röser. Art. Ill. Ueber den Harn in der Bri he’schen Ni 5 
weitern Verfahren darüber . anzumelden, im Hofe, 2 ſtarke Arpeitsſchlitten mit Zubehör. degeneration, von Dr. Schlossberger. Art 15 Ueber die Kur 
ind na ieſes t ET FE CCC h N 1 15 IV. A 
Indem au delete dae, vieh, 2000 regler anfın were au eee ae, van DI bee, e 
die Conceſſions⸗Ertheilung bei der Königl ein Rittergnt im Gebirge per jura cessa hın: e 1270 ger N Pu inin, Chin, tannicum, bei 
ee dn , ae b, e been d la Mod Aller der ven Dr. ö. ade Merkrerdge 
Neumarkt — ag ie De 68 17855 9 8 r 00% Nö 8 Worte — Geburtshelfer zu hänfigerer Anwendun 8 955 
1 er Königliche Landrath. i ; { endung auf den Kopf, von Dr. M. Ha 1 
a 9 6 Lan m N ertheilt E. Berger, Biſchofsſtraße einige wichtigere Punkte der Syphilisieh . be —— 3 4 4.— 
1 Di 2 8 staltung, von Prof, Dr. F. 0 2 
Bekanntmachung. Capitalien jeder Größe r esterlen. Art. IX. Notizen aus der 


ai Klem - Neudorf ſol, find auf Hiefige Hau e e 11 ei von Dr. Heinr. Schweich. 

Das Kämmerei⸗Gut Kleins Neudorf fo efige Häuſer und Landgüter in - $epertorisches aus der ne 
N me „ange Ara u Fa 8 . III. Miscellen. Medicinische Stoppein, eratur a 
ſtandenen Licitations⸗Termine ein annehmba⸗ pCt. — auszuleihen dur . 5 
= Gebot nicht gemacht worden, in dem auf S. Militſch, Biſchofsſtraße No. 12. H Laupp sche Buchhandlung. 


den 29ſten März c. früh um 10 Uhr in Bekanntmachung 
- boden 


unſerem — . .— 3 3 

fegten Termine meiſtbietend verkauft werden.] Nach freundſchaftlicher uebereinku 

Wir laden Kaufluſtige zu dieſem Termine wir, N ee, 8 Sofenh 

mit dem Bemerken ein, daß die Kaufbedin: [Kühn und Gottlieb Eduard Grüne unſel 

Er, während des Monat März jederzeit hierorts bisher betriebenes Färberei⸗ und 

lh der 1 Regiſtratur einge⸗ Druckerei⸗Societäts⸗Geſchäft auigelöft, 

ee N ei unſer Kühn ſcheidet mit dem heutigen 

Grottkau den 8ten Februar 1845. Tage aus, und unſer Grüne ſegt das 8 95 
Der Magiſtrat 


Auction. 
Am Bften d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 
Nachmitt. 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße No. 42, mehrere kleine Nachläſſe, 


Tübingen. Im unterzeichneten Verlage ist soeben er 
Buchhandlungen des In- und Auslandes zn haben, BEN ee ke 72 
Ferdinand Hirt, für Oberschlesjen in der Hirt“ schen Buchhandl 1 
au Ratibor, für Krotoschin bei E. A. Stock: ace 


Jahrbücher für practische Heilkunde. 


Herausgegeben von Prof. Dr. Fr, Oesterlen. 


Vom 1. Januar 1845 an erſcheint in i 
lung die bisher in Braunſchweig eee wor Wester ſcen Buch haub⸗ 


2 2 
N Eiſenbahn⸗ Zeitung 
nach erweitertem Plane unter der Redaction der Herren 
ee 5 C. Etzel und L. Klein, 
techniſchen Mitgliedern der K. Württemb. Eiſenbahn⸗Commiſſion. 
eine Nummer von 1 Bogen Imperial⸗Quart, und as dect Weg h e ref 
ſchaft unveränderlich und unter Uebernahme erläuternden Zeichnungen, Karten, Plänen oder Anſichten beigegeben. Der Preis des m 
ſammtlicher Activa und Paſſioa für feine ganges iſt 6 Thlr., wofür alle Buchhandlungen das Blatt liefern. Auch kann da gi 
e allen Poſtämtern bezogen werden. No. 1 von 1845 iſt ausgegeben. Proſpecte IN 7 
1 775 ; Bine bri Landes hut, den I7ten . — — pennen gratis zu erhalten. 
tuar rn f 15 AR 
Kühn d Grüne, Die erſte Section der Würtemb. Eifenbahnen. Verhandlungen über die 
beſtehend in 5 für eine Eiſenbahn zwiſchen Ludwigsburg, Stuttgart, Cannſtadt und Eßlin 
Leinenzeug, Ben NE Für das der gemeinſchaftlichen Firma ge⸗ vorgeſchlagenen Linien. Mit 4 lithogr. Beilagen. gr. 4. geh. 1 Thlr. 10 — 
dune a geräthen und ein Maha ſchenkte, ſehr ehrende Vertrauen verbindlich —Dieſe Schrift giebt die amtlichen Vortrage über die im Bau b eiff 2 Sor. 
ae * Mader en e bitte ich, 95445 3 auf mich a r und den Längeprofilen. d egriſfene erſte Section, 
. und das von mir für meine alleinige Rech⸗ u haben in allen Buchhandlungen Schleſiens, in Bresl g 
Breslau den 20. Februar 1845. nung fortgehende Geſchaft übertragen erdinand Hirt und allen dortigen Buchhändlern. Sreslan und Ratibor bet 
b Mannig, Auctions⸗Commiſſar Sale A versende re 
ee Bench ifenbabn - Grebe des den 1. Nanard e Bei C. G. Hendeß in Göslin i 
Das erſchleſi iſenbahn⸗ iffes uar i ei C. G. Hendeß in Cöslin b 
ment in Kattern (geiſtlichen Antheils), bei a ‘ e dich benlungen zu 


5 erhalten, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Ober hl 
eslau, wird vom 1. April Cc. a, an padht:| Allen unferen Geſchäftsfreunden die ergebene Hirt' ü e e 
5 pachtlaſlige werden hiermit aufgefor⸗ irm wee eee I ee Sc ur — 


um e, 0 55 5 der unter der Firma: 3, 7 
} tät und das Inventarium in Au⸗ A. Ba „Comp. am hieſigen Ort O ö 
e der egenwärtige Eta⸗ 3 Conditorei, wegen anderweitigeh er D ie : Ee [ 8 e w a ch fe 
Hliffemente . Pächter, Herr Blüme, ift beauf: | Unternehmungen ausgeſchieden bin, und mit Anleitung zu ihrem lohnendſten Anbau und zu ihrer vortheilhafteſten D 
angen dieſelben anzuweiien ; die mit derfeiben durchaus in keiner Verbindung werthung, nach dieljährigen, eigenen Erfahrungen. Nebſt einem Auhange üder = 


tragt, auf Verlangen 
ko im Dir. ctorial⸗Bu⸗ mehr ſtehe. Herr A. Bartſch überni 5 Nut 
Fat der e Fe ae N Wale g. ae mit da Geſchat f Für d 5 und Reinigung der Oele. 
lau, während der Amtsſtunden 8 nung in alter Weil : 

Ace e die ſchrift⸗ und unter derſelben Firma fortſegen. a ur den andwirthſchaftlichen und Handelsſtand 
lichen Erklerungen in demſelben abzu⸗ Oppeln den 10. Februar Inn, e 

eden. Es wird bie freie Wahl unter den H. Conrad. \ > RT en nee e b ene 

errn Pachtbewerbern vorbehalten, ar nung. a Mit 1 Tafel Abbildung. Broſch. 2% Sgr. 


Kattern, den 24. Februar 1845. a 

"Das Gräflich Saurma-⸗Jeltſcher Wirth: 
. ſchafts⸗ Amt. 

Werner, Amtmann. 


Kaufgeſuch eines Hauſes. 

Ein Haus mit einer Anzahlung von 800 
Aehtr. wird zu kaufen geſucht durch das An⸗ 
frage, und Adreß⸗Rureau im alten Rathhauſe. 


— —— 
Ein Rittergut mittler Größe, in der Um: 

gegend von Schweidnitz, Jauer Reichenbach 

250 ä . Re zu kaufen 7 

durch den vorm. Gutsdeſ. Trallet 

nücke No. 28. e 


Unterzeichnete finden ſich zu erklären ver⸗ Dieſe gediegene und reichhaltige Original: Schrift wird viele 3 
anlaßt: auf unſern Namen, ohne unſere eigen- der Oelgewächſe, des Bodens, deſſen Lage und über die Behandlun ciel über bie Wahl 
23 e uns ges der Landwirthſchaft und des Handels überhaupt löſen. 8 dieſes wichtigen Zwei. 
wer i und unter weichem Prä⸗ Sie darf bei dem billig geſtellten Preiſe allen e ; 
vor 1 e waren möge, irgend händlern mit Recht e Zusführtic, abe en 8 ‚und Oel⸗ 
etwas verabfolgen zu laffen, indem zu keiner einer Sprache, die jedem Landmann verſtändlich, lehrt fi 2 urz und bündig und in 
Wiedererſtattung ſich 7 werden pflanzen: Winterraps, Winterrüsſen, Semmerräps & te den Anbau folgender 16 Del: 
die Ob. k.-Ger. Salarien⸗Kaſſen Buchhalter Madia, Senf, Delrettig, Kreſſe, Sonnenroſe, Wau 1 ommerrübſen, Leindotter, Mohn, 
Kuſche ſchen Eheleute zu Ratibor. Nachtviole; giebt außerdem eine botaniſche Beſchreit rachyde, Täſchelkraut, Seſampflanze, 
lehrt ihre Feinde und deren Vertilgung oder Abhaltung und bie Geſchichte dieſer Pflanzen: 
Bekanntmachung. ſchläge in Betreff der Ernte, Aufbewahrun 9 8 850 kennen und ertheilt die beſten Rath⸗ 
Allen melnen geehrten Abnehmern zur güti⸗ Anhange wird die Fabrikation und Reinigung d einer * Delfrüchte. Ja einem 
gen Nachricht, daß meine dies jährigen Preis- rungen gelehrt. Die landwirthſchaftliche ite er 5 513 we en neueften Erfah 
Verzeichniſſe über Georginen, engl. Bäume und reichhaltige Schrift über den Deigewädshau auf; h 4 lest noch keine fo gediegene 
und Sträucher, fo Ze meine cle h . er ee 1 
ammlung von opipflanzen edenen it] In Breslau vorrätht 
und gratis verabfolgt werden. Friſche Ge⸗ 4 9 bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. s 
8 4 folg Mar ck Comp., für das geſammte Sher eden zu beziehen * Aderholz, 


müſe⸗ d ohne C 
zu F ehre alalos Buchhandlung in Rratkbor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stack! * 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner J. G. Pohl, Heyde, v. d., die Pol. Strafgewalt in Preu 
Odertbor, am Wäldchen No. 5. Magdeburg, Heineichspofen, 15 . a 4 u 


S a men 5 ½ Rihlr. 
von Mader: und riet; Deſſen, Preuß. Pol. Unterfuhungss Ordnung. 1 
H. G. ee, Magdeburg, Heinzicheßofen, 25 8 5 Nachtrag. 8. 


melden. \ 
Frankenſtein im Februar 1845. 
Verw. Kaufm. Peſch ke. 


